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Westmächte für gesamtdeutsche Wahlen
Unter Kontrolle der UN - Schreiben der Hochkommissare an Adenauer

Marien -Erscheinungen des Papstes
Abschluß des Laienapostolat -Kongresses
Vatikanstadt (UP ) . Das Blatt des Va¬

tikans , „Osservatore Romano “ teilt mit , daß
die Jungfrau Maria im vergangenen Jahr
Papst Pius XII . dreimal erschienen sei . Wie
der päpstliche Legat , Federigo , Kardinal Te-
deschini , vor Pilgern in dem portugiesischen
Wallfahrtsort Fatima verkündete , konnte der
Papst am 30. und 31 . Oktober sowie am
1 . Nov . 1950 das Leben der Sonne unter der
Hand Marias sehen . Dem Stellvertreter Chri¬
sti seien lautlose und doch inhaltsreiche Bot¬
schaften übermittelt worden . Die große Men¬
schenmenge in Fatima brach in lauten Jubel
aus , als der päpstliche Legat diese Marien¬
erscheinungen bskanntgab .

Papst Pius XII . sagte zum Abschluß des
einwöchigen Kongresses des Katholischen
Laienapostolats , die katholische Kirche sei die
einzige Macht in der Welt , die eine brüder¬
liche Vereinigung unter den Völkern herbei¬
führen könne . Er dankte den Anwesenden
für die während des Kongresses ausgedrückte
Auffassung , daß sich die katholische Kirche
nicht nur auf rein religiöse Fragen beschrän¬
ken sollte . Der Papst ermahnte alle katho¬
lischen Laienorganisationen , sich aus Partei¬
streitigkeiten herauszuhalten , trotzdem aber
nicht das Feld Personen zu überlassen , die
unfähig sind , die Geschicke des Staates zu
lenken .

Die Kardinäle , Erzbischöfe und Bischöfe , die
am Weltkongreß für das Laienapostolat teil -
nahmen , haben dem Papst ein Gesuch mit
der Bitte um die Aufnahme des Prozesses
für die Heiligsprechung des seligen Papstes
Pius X . unterbreitet .

Wieder Rechtsruck in Frankreich
Endergebnisse der Kantonal -Wahlen — Gaul¬

listen gewinnen Boden
Paris (UP ) . Die abschließenden Ergebnisseder Wahlen für die französischen Generalräte

in 1515 Kantonen (der territorialen Unterab¬
teilungen der Departements ) zeigen eine leichte
Verschiebung nach rechts . Während die Kom¬
munisten und Sozialisten erhebliche Einbußen
hinnehmen mußten , haben die Gaullisten be¬
trächtliche Gewinne zu verzeichnen , die aller¬
dings hinter den ursprünglichen Erwartungen
zurückgeblieben sind . Die Regierungsparteien
(die Radikalsozialisten , Ministerpräsident Pie¬
vens kleine „Union der demokratischen und
sozialistischen Resistance “

, die sich beide zuder Sammlungsbewegung der Linksrepublika¬ner zusammengeschlossen hatten , und die
katholischen Volksrepublikaner ) haben ihre
Stellung behauptet und einen kleinen Gewinn
erzielt .

Die abschließenden Wahlergebnisse ergeben
folgende Sitzverteilung :

Kommunisten 78 verloren 98
Sozialisten 278 verloren 139
Versch . Linksgruppen 51 verloren 11
Linksrepublikaner 382 gewonnen 8
Volksrepublikaner 108 gewonnen 20
Gaullisten 150 gewonnen 80
Unabhängige 468 gewonnen 142

• VOM TAGE
Die Diplomatischen Beziehungen zwischen

der Bundesrepublik und Pakistan sollen in
Kürze durch Errichtung von Botschaften auf¬
genommen werden .

Bundespräsident Heuss wird am 21 . Okto¬
ber in Burg an der Wupper während einer
Heimatfeier der Vertriebenen eine „Gedenk¬
stätte des deutschen Ostens “ einweihen .

Eine technische Militärakademie wurde in
Brünn von dem tschechoslowakischen Ver¬
teidigungsminister Alexey Cepicka eröffnet .

Eine rückwirkende Erhöhung der Bezüge
von Beamten und Pensionären vom 1 . April
dieses Jahres an um 20 Prozent forderte die
Deutsche Postgewerkschaft in einer Entschlie¬
ßung .

Frankfurts ehemaliger Polizeipräsident
Willy Klapproth , wegen aktiver Bestechung
angeklagt , wurde aus der Haft entlassen , da
keine Verdunkelungsgefahr mehr bestehen
soll .

Ein Westberliner Gericht verurteilte den 44-
jährigen Dominik Piencinkibicz zu drei Jah¬
ren Zuchthaus , weil er einen desertierten
Russen den Sowjetbehörden in die Hände
snielte .

Der Herzog von Windsor ist zu einem pri¬vaten Besuch in Deutschland eingetroffen.
Die Außenminister Syriens und Libanons

trafen sich zur Besprechung einer gemein¬
samen Politik im Zusammenhang mit dem
geplanten Nahost -Verteidigungspakt .

Der US-Minister für die Luftstreitkräfte
Finletter besichtigt zur Zeit die Luftstütz¬
punkte der USA in Nordafrika und Europa .

Prinz Bernhard , der Gatte der holländi¬
schen Königin Juliana , ist nach den USA ab¬
geflogen . Er wird dort Ausbildungsstätten
der US-Kriegsmarine besuchen , an denen
holländische Seeoffiziere ausgebildet werden

Das sowjetische Generalkonsulat in Algier
stellte seine Tätigkeit ein . Das Konsulats -,
personal soll der sowjetischen Botschaft .inParis eingegliedert werden.

Bonn (UP) . Die Regierungen der drei Be¬
satzungsmächte unterstützen die Forderungder Bundesregierung nach gesamtdeutschenWahlen und wollen sich bei den UN so bald
als möglich dafür einsetzen , daß die Vorbe¬
dingungen für solche Wahlen in Gesamt¬
deutschland geprüft werden.

Dies teilten die Hochkommissare im Auf¬
trag ihrer Regierungen Bundeskanzler Dr .Adenauer in einem Schreiben mit , in dem es
u . a . heißt : „Wir haben die Forderung nach
gesamtdeutschen Wahlen immer unterstützt
und werden sie immer unterstützen .“ Der
Vorschlag einer Kontrolle durch die UN wird
von den Hochkommissaren im Namen ihrer
Regierungen „herzlich begrüßt “. Der deutsche
Wunsch nach Prüfung der Voraussetzungendurch eine internationale Kommission sei zur
Kenntnis genommen worden . Die Regierun¬
gen der Westmächte würden den UN diesen
Wunsch „bei erster Gelegenheit “ vortragenund anregen , daß die UN gemäß dem deut -
sriien Verlangen das gesamte Wahlgebiethinsichtlich der Wahlbedingungen überprü¬fen.

Die Bundesrepublik begrüßte diesen wei¬
teren Schritt zur Wiedervereinigung Deutsch¬
lands , erklärten Bonner Regierungskreise zu
dieser Mitteilung der Hochkommissare . Die
Bundesregierung hoffe , daß die Sowjetzonen -
Regierung sich ebenfalls an ihre Besatzungs¬macht wenden werde , um geeignete Schritte
tar Uurcmunrung freier Wahlen m ganzDeutschland einzuleiten .

Forderungen der Exil - CDU
Die Sprecher des Parteitages der Exil -CDU

in Bonn ermahnten die Deutschen der Bun¬
desrepublik , eine aktivere Ostpolitik zu be¬
treiben . Bundesminister Kaiser wurde er¬
neut mit 139 von insgesamt 176 Stimmen zum
ersten Vorsitzenden der Exil -CDU gewählt .
Der Vorsitzende der Berliner CDU-Fraktion ,LemiAer, wurde als zweiter Vorsitzender be¬
stätigt .

Das geschäftsführende Vorstandsmitglied
Grad forderte die Aufnahme von 30 Abgeord¬neten der sowjetischen Besatzungszone in den
Bundestag . Die Abgeordneten sollen , ebenso
wie die Berliner Vertreter , nicht stimmberech -

B o n n (UP ) . Bundeskanzler . Dr. Adenauer
hatte mit einer Delegation des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes eine über fünfstündige
Besprechung wirtschaftspolitischer Fragen.
Es wurden keine konkreten Ergebnisse er¬
zielt und keine Beschlüsse gefaßt .

Im Mittelpunkt der Unterredung , an der
auch mehrere Bundesminister teilnahmen ,
standen nach Angaben Fettes neben dem
Komplex der Mitbestimmung in der Industrie
die Preis - und Lohnentwicklung . Dabei sei
vor allem das Problem der Preise der Grund¬
nahrungsmittel und wichtiger Verbrauchs¬
güter erörtert worden . Breiten Raum nahm
bei der Konferenz die Erörterung der gewerk¬
schaftlichen Forderung ein , die Eigentums¬
verhältnisse der Grundstoffindustrie neu zu
regeln . Wie von unterrichteter Seite mitge¬
teilt wurde , konnte in diesem Punkt keine
Annäherung der Standpunkte erzielt werden .
Auch hinsichtlich der paritätischen Besetzung
des Bundeswirtschaftsrates und der Wirt¬
schaftskammer ist keine Einigung möglich ge¬
wesen .

Sowohl der Bundeskanzler als auch die
DGB-Vertreter werden nunmehr ihre Organe
— das heißt , das Bundeskabinett und die Re¬
gierungsparteien beziehungsweise den Vor¬
stand des DGB — umgehend über die Ver¬
handlungen unterrichten . Fette rechnet mit
der kurzfristigen Einberufung einer neuen
Konferenz mit dem Bundeskanzler . Schon
aus der langen Dauer der Aussprache sei
zu erkennen , so sagte Fette , welche Schwie¬
rigkeiten einer befriedigenden Lösung aller
behandelten Probleme entgegenstünden . Die
Tatsache , daß in dieser Konferenz noch keine
konkreten Ergebnisse erzielt wurden , geht
nach Meinung von Teilnehmern auf die Not¬
wendigkeit zurück , daß beide Seiten zu¬
nächst ihre Gremien unterrichten müssen .
Auf die Frage , ob er von der nächsten Aus¬
sprache ein endgültiges Ergebnis erwarte ,meinte Fette : „Ich wünsche und hoffe es.
aber ich oin kein Prophet “ .

Verzögerte Altersversorgung
Die SPD-Bundestagsfraktion bemängelte in

einer Veröffentlichung , daß die Bundesregie¬
rung trotz wiederholter Vorstellungen die
vom Bundestag verlangten Richtlinien über
die Verwendung von 10 Millionen DM zur
Sicherung von Leistungen der Altersversor¬
gung noch nicht erlassen habe . Auf Beschluß
des Bundestages sollte bereits im Haushalt
1950 der genannte Betrag für den Ausgleich
von Härten in der betrieblichen Altersfür¬
sorge bereitgestellt werden .

Erfolglose Kritik an Frießner
Vorstandswahl des VDS verschoben

Königswinter (UP ) . Die scharfen An¬
griffe eeeen die öffentlichen Äußerungen des

tigt sein . Es sei dies eine notwendige symbo¬
lische Untermauerung der Tatsache , daß die
obersten Bundesbehörden stellvertretend für
Gesamtdeutschland handeln . Bundesregierung .
Bundestag und Bundesrat sollten das Gewicht
ihrer politischen Tätigkeit nach Berlin ver¬
legen . Die Parlamente sollten regelmäßig Ple¬
narsitzungen in Berlin abhalten .

Der Berliner Bundestagsabgeordnete der .
CDU, Tillmanns , sagte , die Ausländer sollten*
in dem primären Ziel aller deutschen Demo¬
kraten nicht etwa nationalistische Tendenzen
sehen . „Wir gehören unwiderruflich zum We¬
sten , und die 18 Millionen Deutschen der So¬
wjetzone werden einmal die besten Europäersein !“ rief Tillmanns aus . Bundesminister
Lukaschek versicherte den CDU-Politkern aus
der Ostzone , die Bundesregierung werde bei
ihren Maßnahmen die Forderung aller Deut¬
schen auf Wiedervereinigung — unter Ein¬
schluß der Oder -Neiße und des Saargebiets —
niemals außer acht lassen . Er rief das „etwas
lahm gewordene Christentum “ Zum Wider¬
stand und Kampf gegen den Bolschewismus
auf .

Führende Persönlichkeiten der Europa -
Union erklärten in Bonn , daß die von ihnen
vertretene Organisation mit der neugegründe¬
ten „Europa -Union -Ost“ nichts zu tun habe .
Die neue Union sei in Bonn gegründet wor¬
den und benutze lediglich die gleichen Brief¬
köpfe wie die eigentliche Europa -Unkm . Wie
in diesem Zusammenhang von unterrichteter
Seite erklärt wird , sollen zur Gründungs -
Sitzung der „Europa -Union -Ost der Deut¬
schen Demokratischen Republik und der ehe¬
maligen Ostgebiete “ nur sechs Personen er¬
schienen sein .

Der stellvertretende Ostzonen -Ministerprä -
sident und SED-Generalsekretär Ulbricht
sprach sich in Magdeburg erneut für eine ge¬
samtdeutsche Beratung als Voraussetzung zur
Wiederherstellung der Einheit Deutschlands
aus . Nur durch eine gesamtdeutsche Beratung
könne man sich verständigen und damit zu
gesamtdeutschen Wahlen für eine National¬
versammlung und für einen darauffolgenden
Friedensvertrag kommen . Für solche Wahlen
bedürfe es keiner Vorbedingung . Vorausset¬
zung sei jedoch der gute Wille zur Herstel¬
lung der Einheit Deutschlands .

kommissarischen Vorsitzenden des Verban¬
des Deutscher Soldaten (VDS) , Generaloberst
a . D . Frießner , wurden im Verlauf einer
sechsstündigen Aussprache vom vorläufigen
Präsidium des Verbandes in Königswinter
bei Bonn erörtert . Im Verlauf der Sitzung
wurden von einigen Konferenzteilnehmern
heftige Vorwürfe gegen Frießner erhoben .
Die Forderung nach seinem Rücktritt soll
von wenigen Mitgliedern des Präsidiums ge
stellt , von Frießner aber abgelehnt worden sein ,
berichten informierte Kreise . Jedenfalls be¬
schloß der vorläufige Vorstand , die ursprüng¬
lich für November vorgesehenen Neuwahlen
des Präsidiums bis auf Januar zu vertagen .

In parlamentarischen Kreisen wird dieser
Tatsache große Bedeutung beigemessen , weil
Frießner und seine Anhänger in der Zwi¬
schenzeit ihre Position festigen können Die
Opposition im Vorstand gegen Frießner sei
nicht sehr stark gewesen . Von den anwesen¬
den Vorsitzenden der Traditionsverbände —
General a . D. Ludwig Crüwell (Afrikakorps ),
General a. D . Hasso von Manteuffel (Groß¬
deutschland ) und Generaloberst a . D Kurt
Student (Fallschirmjäger ) — wurde auf die
Notwendigkeit der Selbständigkeit der Tra¬
ditionsbünde innerhalb des VDS hingewiesen .

Schumacher zur Waffen - SS
Dr . Schumacher stellte nach einer Unter¬

redung mit dem Leiter der Hilfsgemeinschaft
ehemaliger Angehöriger der Waffen -SS, OttoKumm , in Hamburg fest , daß die Sozialdemo¬
kratie niemals die These von der Kollektiv¬
schuld anerkannt habe und es auch im Falleder Waffen -SS nicht tue . Man müsse unter¬scheiden zwischen den Schuldigen , die be¬straft , und den übrigen , die wieder in das
staatsbürgerliche Leben eingeordnet werden
mü ' “ n .

i >uuupsgreiiis,euu izstellt Wache beim Bundeskanzler

Zwischen den Fronten
Von Eduard Funk

Sowjetmarschall Rokossowsky ist von den
schweren Verletzungen , die ihm die Revolver¬
schüsse eines polnischen Offiziers beigebracht
hatten , wieder genesen und auf seinen Posten
in Warschau zurüdegekehrt . Inzwischen wurde
aber sein Machtbereich wesentlich erweitert :
der russische Marschall ist jetzt nicht nur pol¬
nischer Verteidigungsminister und Ober¬
befehlshaber der Armee , sondern er über¬
nahm nun auch noch einzelne Abteilungen der
polnischen Innen - und Justizministerien , die
in ein neues „Sicherheitsamt “ unter seiner
persönlichen Leitung zusammengefaßt wurden .
Vor allem aber wichtig erscheint die Rokos¬
sowsky soeben durch Regierungsdekret er¬
teilte Befugnis , die Bevölkerung der polni¬
schen Westprovinzen — wenn es ihm zweck¬
mäßig erscheint — in Provinzen östlich der
Weichsel zu evakuieren . Und überdies traten
zwei weitere Russen an die Spitze der polni¬
schen Wehrmacht : General Iwan Turkiel
wurde Oberbefehlshaber der polnischen Luft¬
streitkräfte , Brigadegeneral Matwejewsky er¬
hielt das Kommando über die Transportein¬
heiten der Armee .

Gleichzeitig mit dieser auffallenden Ver¬
stärkung der russischen Machtstellung in War¬
schau (die im übrigen beweist , wie wenig Ver¬
trauen man in Moskau in die Zuverlässigkeit
der dortigen Satellitenregierung setzt ) voll¬
zieht sich wieder eine scharfe Säuberungs¬
aktion in ganz Polen . Nicht nur die Berichte
von Seeleuten und Zivilisten , die in kurzen
Zeitabständen nach Schweden flüchten , sind
hierfür ein bemerkenswertes Zeugnis , sondern
auch die dauernden Personalveränderungen .
So sind in den letzten Tagen allein 14 Be¬
zirks Vorsitzende und 20 Parteisekretäre in der
Provinz Posen ihrer Posten enthoben worden .
Dabei erscheint es besonders symptomatisch ,
daß diese „Reformen “ hauptsächlich in den
Westgebieten durchgeführt werden , wo offen¬
bar unter der Bevölkerung eine auffallende
Unsicherheit Platz gegriffen hat .

Diese Tatsachen haben einige durchaus
seriöse Beobachter des Westens zu der Kom¬
bination verleitet , man befürchte in Warschau
tiefgreifende politische Änderungen als Folge
der — angeblich — neuerdings von der So¬
wjetunion befürworteten Gespräche über eine
Wiedervereinigung der nach dem letzten Krieg
übrig gebliebenen Trümmer Deutschlands .
Soviel dürfte allerdings wohl feststehen , daß
die Bereitschaft zu Verhandlungen mit Bonn
und zu einigen Konzessionen gegenüber dem
früher brüsk ablehnenden Standpunkt der
Herren Grotewohl und Pieck nicht der eige¬
nen Einsicht dieser SED- Führer entsprang ,
sondern es sogar eines kräftigen Anstoßes
seitens ihres politischen „Beraters “

, des Bot¬
schafters Semjonow , bedurfte , um sie zu der
bekannten Antwort auf die 14 Punkte Bonns
zu bewegen . Und das Gerücht , die Sowjet¬
union sei eventuell geneigt , sogar bezüglich
der Oder -Neiße -Linie ihre einstige Haltung
zu revidieren , wenn der Preis für ein geeintes
Deutschland , dessen Neutralisierung oder —
mit anderen Worten — dessen Herauslösung ,aus der Atlantik -Union des Westens wäre *ist natürlich ebenfalls nach Warschau ge¬
drungen .

Die gleichen Gedanken beschäftigen — und
das ist eine nicht minder interessante Tat¬
sache — auch die politischen Kreise Frank¬
reichs . In Paris hält man die eben verzeich -
neten Tendenzen der sowjetischen Politik für
durchaus glaubwürdig . Die am Quai d ’Orsayzu beobachtende Nervosität hat also eine dop¬
pelte Ursache : Aus Angst vor der Sowjet¬union unterwarf man sich dem amerikanischen
Programm der wirtschaftlichen und militäri¬
schen Organisation des Atlantikpakts und
stimmte sogar — wenngleich mit dauernden
Bedenken und Verzögerungsversuchen — den
Grundsätzen der neuen Deutschlandpolitik
Washingtons zu . Nun aber erscheint am Hori¬
zont der französischen Befürchtungen auch
noch die etwaige Wiedervereinigung Deutsch¬
lands , die man für eine nicht minder große
Gefahr hält .

Die führenden Persönlichkeiten der Bundes¬
republik — Dr . Schumacher nicht weniger als
Dr . Adenauer — haben zwar niemals Zweifel
über ihre politische Konzeption gelassen , die
in schärfstem Gegensatz zur ideologischen
Welt des Ostens steht . Und trotzdem erinnert
man in Paris mit geradezu pathologischer
Zähigkeit immer wieder an geschichtliche Vor¬
gänge , die mit den Ortsnamen Tauroggen und
Rapallo zu Begriffen geworden sind . Alle ge-
genteüigen Argumente einer unbestreitbar
realpolitischen Beurteilung der Lage fanden
bei ängstlichen französischen Gemütern kei¬
nen Glauben : sie starren gebannt auf ihren
Nachbarn , von dem sie vermuten , daß er eines
Taees sich der Sowjetunion anschließen könnte

Lange Aussprache ohne Beschlüsse
Hauptthema : Mitbestimmung , Löhne, ‘Preise - Fette rechnet mit neuer Konferenz
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‘ ’ Vertrag
Einmütige Znstimmang des Parlaments - Viermächte-Vorschlag abgelehnt

und damit der „Feind “ wieder am Rhein
stunde .

Der französische Außenminister hatte ohne
Zweifel einen Erfolg zu verbuchen , als es ihm
in Washington und Ottawa gelang , die ameri¬
kanische Zustimmung zum Schuman - und
Pleven -Plan zu erlangen . Während der eine
die westeuropäische Industrie in eine Union
zusammenfassen soll , die jede geheime Rü¬
stung unmöglich machen würde , ist es der
Zweck des anderen Projekts , die Bildung
selbständiger deutscher Truppenteile zu ver¬
hindern . Zwar hat man unter dem Druck der
Verhältnisse die Aufstellung deutscher Kon¬
tingente in Divisionsstärke konzediert , aber
diese dürfen keinen eigenen Generalstab , keine
im Inland produzierten Waffen und keine
nationale Führung besitzen .

Aber werden diese Plane — so sagt man
sich heute in Paris — nicht illusorisch werden ,
wenn gesamtdeutsche Gespräche mit dem Ziel
einer Einigung der noch getrennten Zonen
zustande kämen ? In dem fieberhaften Bemühen
um eine beruhigende Antwort auf diese Frage
entdeckte man jetzt , daß die Voraussetzung
zu solchen Gesprächen das Einverständnis
aller vier Besatzungsmächte ist . Und schon
kursiert in Paris der „ rettende “ Gedanke :
Frankreich müßte unter Ausnutzung dieser
Bedingung eine Vereinigung Deutschlands
verhindern .

So stenen wir also plötzlich vor der selt¬
samen Situation , daß man in Bonn und Pan¬
kow — vielleicht — bereit wäre , sich zu Ver¬
handlungen zusammenzufinden , deren Erfolg
alle Deutschen mit heißem Herzen herbei¬
wünschen , daß man in Moskau und Washing¬
ton — vielleicht — dazu ja sagen würde , wäh¬
rend zu gleicher Zeit in Paris ein Riegel vor¬
geschoben wird , der die Türe verschließen
möchte , ehe sie geöffnet wurde .

*

„Wunderwaffen“ noch nicht greifbar ,
Atom-Manöver der US-Armee — Truman:

Sowjets sollen Aggressionspläne fallen lassen
Miami (UP ) . US-Verteidigungsminister

Lovett sagte vor einer amerikanischen Front¬
kämpfervereinigung , die neuen „Wunderwaf¬
fen “ seien noch nicht so greifbar , um Kriege
mit ihnen zu gewinnen . Er wies in seiner
ersten Rede als Verteidigungsminister darauf
hin , daß sich die USA übertriebene Hoffnun¬
gen über den 7 Zeitpunkt der Verwendbarkeit
der neuen „Wunderwaffen “ gemacht hätten .
Bis zur Ausprobierung und Herstellung der
neuen Atomwaffen müßten sich die amerika¬
nischen Armeen mit verbesserten herkömm¬
lichen Waffen begnügen . Lovett betonte , daß
bei der Entwicklung der neuen Atomwaffen
beträchtliche Fortschritte zu verzeichnen
seien .

Die ersten Atom -Manöver der Geschichte
sollen am Dienstag auf dem Erprobungsge¬
lände in der Wüste von Nevada ihren Anfang
nehmen . Sprecher der US-Armee in Las Ve¬
gas gaben bekannt , daß an den Erprobun¬
gen nur Fußsoldaten teilnehmen werden , deren
Reaktion auf die Explosion kleiner Atom¬
bomben festgestellt werden soll . Die Ma¬
növer sollen Aufschluß über die Möglichkei¬
ten geben , unter denen ein Vordringen in ei¬
nem Gelände , in dem Atom-Explosionen
stattfanden , möglich ist . Auch wird die Wir¬
kung neuentwickelter Atomwaffen auf einen
möglichen Gegner untersucht .

Die erste britische Atombombe , die bereits
fertiggestellt sein soll , wird nach den Infor¬
mationen eines amerikanischen Nachrichten¬
magazins wahrscheinlich auf dem Atom -Prüf¬
feld in Nevada und nicht in Australien zur
Explosion gebracht werden .

Präsident Truman forderte die führenden
Politiker der Sowjetunion auf , ihre „agres -
siven Pläne “ und ihre „trügerische Friedens¬
propaganda “ fallen zu lassen und gemeinsam
mit der freien Welt einen neuen Versuch zur
Erhaltung des Friedens zu unternehmen . Der
Präsident betonte , daß die Westmächte ihre
Verteidigungsmaßnahmen soweit vorange ‘rie -
ben hätten , daß sich die Sowjetunion jetzt
möglicherweise bereiterklären wird , über eine
allgemeine Abrüstung und eine Rüstungskon¬
trolle einschließlich der Atomwaffen zu ver¬
handeln .

Die Politik der USA — so fügte der Präsi¬
dent hinzu — sei auf der Hoffnung aufge¬
baut . daß es möglich sei , ohne Krieg in der
gleichen Welt wie die Sowjetunion zu . leben ,
falls die freien Nationen ausre -'chende Ver¬
teidigungsmaßnahmen ergriffen . Es sei falsch
zu glauben , daß die Stärkung der Verteidi¬
gung des Westens unbedingt zu einem Krieg
führen müsse .

Eine Seeschlacht im Kanal
Bretonische Fischerdörfer führten

Seeräuberkrieg
Brest , Frankreich (UP ) . Zwischen den Sar -

dinen -Fischern von Douarnenez und Audierne
herrschten schon lange Meinungsverschieden¬
heiten . Es geht um die Frage der Verwendung
„gerader “ oder „rotierender “ Netze . Verhand¬
lungen führten nicht zum ZieL Als die Diplo¬
matie dergestalt versagt hatte , beschlossen die
streitbaren Fischer , die Kontroverse in einer
Seeschlacht zu entscheiden .

Mit geblähten Segeln und in tadelloser
Schlachtordnung liefen die Kutter aus ihren
Heimathäfen aus . Zuerst segelten die beiden
Flotten aneinander vorbei und tauschten aus
Jagdflinten und anderen Waffen „ Breitseiten “
aus , wendeten dann und stießen zu einem
wilden Nahkampf aufeinander . Nach mittel¬
alterlicher Seeräuberart versuchte jede Partei ,
die Schiffe der anderen zu entern . Hierbei
wurden zwe’i Kutter so schwer beschädigt , daß
sie sanken . Unter den Mannschaften gab es
zum Glück keinen ernstlichen Verletzten . Die¬
ser Ausgang des Seegefechtes war nicht zu¬
letzt der französischen Marine zu verdanken ,
die , von der Polizei alarmiert , ein Kanonen¬
boot auf den Schauplatz der „Seeschlacht “
entsandte , um den Frieden wiederherzustellen .

Rechtssachverständige der französischen
Marine haben sich nunmehr des Falles ange¬
nommen . Sie durchstöbern zur Zeit die alten
und neuen Bestimmungen über die Sardinen¬
fischerei und wollen innerhalb der nächsten
Tage eine Entscheidung des Streites herbei¬
führen .

Kairo (UP) . Beide Häuser des ägyptischen
Parlaments billigten einstimmig die Auf¬
hebung des anglo-ägyptischen Vertrages von
1936, der Großbritannien das Recht ein¬
räumte , Truppen am Suezkanal zu stationie¬
ren. Im gleichen Vertrag waren die Abma¬
chungen ans dem Jahre 1899 über eine ge¬
meinsame Verwaltung des Sudan durch
Ägypten und Großbritannien bestätigt wor¬
den.

Das Kairoer Abgeordnetenhaus will am
Dienstag über die Gesetze abstimmen , durch
die König Faruk zum „König Ägyptens und
des Sudan “ erhoben und der Sudan unter
einer eigenen Verfassung , Parlament und Re¬
gierung Ägypten angeschlossen werden soll .
Der Senat forderte das Abgeordnetenhaus
auf , die ägyptische Verfassung entsprechend
abzuändern .

Während vor dem Pariamentsgebaude eine
nach Tausenden zählende Menschenmenge die
Ergebnisse ’ der historischen Sitzung abwar¬
tete , teilte Innenminister Fuad Sirag ei Din
Pascha den Abgeordneten mit , daß die ägyp¬
tische Regierung die Einladung Großbritan¬
niens , der USA , Frankreichs und der Türkei ,
sich gemeinsam mit 'diesen Ländern an der
Nahostverteidigung zu beteiligen , abgelehnt
£ at . Nach dem Vorschlag der genannten
Staaten sollte Ägypten gleichberechtigt in ei¬
nem allüerten Verteidigungskommando für
den Nahen Osten mit Sitz in Ägypten ver¬
treten sein und die Kanaizone den Alliierten
als Stützpunkt zur Verfügung stellen . Im
Falle der ägyptischen Zustimmung erklärt
sich Großbritannien bereit , den anglo -ägyp -
tischen Vertrag von 1936 als „überholt “ zu
betrachten .

Mit der Ablehnung der Viermacnte - Vor¬
schläge wies die ägyptische Regierung zu¬
gleich auch eine britische Note über den Su¬
dan zurück , in der Großbritannien verlangt
hatte , dem Sudan nach einem Zeitpunkt , über
den sich die beiden Mächte noch zu einigen
hätten , die Selbstregierung zu verleihen .

Die Beschlüsse des ägyptischen Abgeordne¬
tenhauses werden sich voraussichtlich sehr

Neapel (UP ) . Der Obetkommandierende
der atlantischen Streitkräfte , General Eisen -
hower , ist in Neapel eingetroffen , um an Bord
eines amerikanischen Kriegsschiffes an Flot¬
tenübungen im Mittelmeer teilzunehmen .
Französische Jagdflieger und ein holländischer
Kreuzer werden sich an den Manövern be¬
teiligen , die von der sechsten amerikanischen
Flotte abgehalten werden .

Der amerikanische Marineminister Kimball
sagte nach einer Inspektionsreise durch Ita¬
lien in einem Interview mit United Press , die
Atlantikpaktmächte könnten seiner Überzeu¬
gung nach im Falle eines Krieges das Mittel¬
meer auf unbegrenzte Zeit verteidigen . Er
fügte hinzu : „Auch aus Italien kann nie¬
mand uns hinausdrängen .“

Nach Abschluß der Besprechungen zwischen
hohen türkischen Offizieren und den Stabs¬
chefs der drei westlichen Großmächte über
die Eingliederung der Türkei in die Vertei¬
digungsorganisation des Atlantikpakts , er¬
klärte General Bradley , es sei in vielen Fra¬
gen Einigung erzielt worden . Man habe jedoch
noch keine Entscheidungen getroffen , da die
Stellung der Türkei innerhalb der nordatlan¬
tischen Verteidigungsorganisation erst darin
klar festgelegt werde , wenn die Parlamente
aller Mitgliedstaaten die Einbeziehung dieses
Landes in die NATO ratifiziert hätten .

In einem Kommunique der türkischen Re¬
gierung wird gefordert , daß die offizielle Ein¬
beziehung der Türkei und Griechenlands in
die NATO so schnell wie möglich erfolgen
soll . Zugleich wird die Notwendigkeit der Er¬
richtung eines nahöstlichen Verteidigungs¬
systems gegen eine mögliche kommunistische
Aggression betont .

Die drei Generalstabschefs flogen bereits
nach Paris zurück .

Rückzugspläne der USA
Ein hoher Offizier im Stab General Eisen -

howers berichtete über einen Plan der USA,
mit der Zurückziehung der amerikanischen
Truppen in Europa schon im Laufe der näch¬
sten zweieinhalb Jahre zu beginnen und die
Verteidigung des Kontinents danach den euro¬
päischen Westmächten zu überlassen . Zu ihrer
Unterstützung sollen jedoch Luftstreitkräfte
in den befreundeten Staaten stationiert blei¬
ben und eine Flr ' te mit Flugzeugträgern sich
ständig im Atlantik und im Mittelmeer auf¬
halten .

In diesem Zusammenhang wies der Gene¬
ralstabschef des Atlantik -Oberkommandos ,
Generalleutnant Gruenther , darauf hin , daß
sich die Militärbudsets der westlichen Natio -

N e w York ( UP ). Der iranische Minister¬
präsident Mossadeg erklärte im Sicherheits¬
rat, die UN hätten kein Recht, sich mit der
Verstaatlichung der Ölindustrie im Iran zu
beschäftigen . Der Sicherheitsrat sei daher
für die Behandlung der britischen Be¬
schwerde gegen das Vorgehen Irans nicht zu¬
ständig.

Iran sei bereit , erneut mit Großbritannien
zu verhandeln , allerdings nur über zwei An¬
gelegenheiten : über die Entschädigung der
Anglo -Iranischen Oil Company und über den
Verkauf und die Verteilung des iranischen
Öls . Iran habe in den bisherigen Verhand¬
lungen mit Großbritannien allen nur . erdenk¬
lichen guten Willen gezeigt und vernünftige
und konstruktive Vorschläge zur Entschädi¬
gung der britischen Gesellschaft und für den

rasch in der sudanesischen Hauptstadt rvnar -
tum bemerkbar machen . Die sudanesische
Einigungspartei unterstützt einen Anschluß
des Sudans an Ägypten , während die Se¬
paratisten unter der Führung von Moham¬
med el Mahdi Pascha die Unabhängigkeit des
Landes propagieren .

Englands Truppen bleiben
In London , Paris und Washington wurde

man durch diese Entscheidung Ägyptens nicht
mehr überrascht . Trotzdem hat man aber in
den zuständigen politischen Kreisen die Hoff¬
nung noch nicht aufgegeben , vielleicht doch
noch mit Kairo zu einer Vereinbarung zu
kommen . Die USA , England , Frankreich und
die Türkei werden jedenfalls — unbeschadet
der ägyptischen Absage — ihre nahöstlichen
Pläne weiterverfolgen und die Bildung eines
gemeinsamen Verteidigungskommandos vor¬
bereiten .

Gleichzeitig wurde in London warnend mit¬
geteilt , alle britischen Garnisonen von Zypern
bis Aden befänden sich in Alarmbereitschaft
und die Kommandeure der am Suezkanal ste¬
henden Verbände hätten Befehl , sich jeder
feindlichen Handlungsweise seitens Ägyptens
mit Gewalt zu widersetzen . Und schließlich
bekundete die britische Regierung nochmals
ihre Entschlossenheit , ihre Truppen in Ägyp¬
ten nicht zurückzuziehen , da die einseitige
Kündigung des Vertrags von 1936 von ihr
nicht akzeptiert werde ; die britischen Trup¬
pen blieben also mit vollem Recht am Suez¬
kanal und im Sudan . Die französische Re¬
gierung hat der britischen in dieser Hinsicht
ihre volle Unterstützung zugesagt .

Sämtliche englischen Familien mit Aus¬
nahme der Personen , die dem militärischen
Stab der Botschaft angehören , sollen am
Dienstag Kairo verlassen und in die Kanal¬
zone übersiedeln . Soldaten , die ihren Urlaub
in Kairo verbringen , müssen sich an einem
Sammelpunkt in der Nähe der britischen Bot¬
schaft einflnden . Das gesamte noch in Kairo
und in Alexandria stationierte militärische
Personal steht bereit , die Städte auf kürze¬
stem Wege zu verlassen .

nen im vergangenen Jahr um durchschnittlich
75 Prozent erhöht haben . Vor allem seien
große Fortschritte in der Standardisierung
und Ausrüstung erzielt worden . Die vorberei¬
tenden Verhandlungen seien soweit abge¬
schlossen , daß nunmehr jede Nation angewie¬
sen werden könne , sich auf solche Waffen
zu spezialisieren , die sie am besten herstellen
könne . Im Augenblick werde ein Programm
ausgearbeitet , das im einzelnen die Aus¬
rüstungsgegenstände und ihre Mengen fest¬
legen soll.

Gruenther stellte ferner fest , daß die Mu¬
nitionsherstellung um 70 Prozent gestiegen
sei und die Stärke der Truppen um etwa 40
Prozent zugenommen habe . Dabei habe sich
die Kampfkraft nahezu verdreifacht . Bei einer
geschätzten Bevölkerungszahl der westeuro¬
päischen Nationen von ungefähr 173 Millionen
(gegenüber 152 Millionen in den USA) betrage
die uniformierte Streitmacht Westeuropas
jetzt 1,3 Prozent der Bevölkerung . Die mili¬
tärischen Anstrengungen Westeuropas wur¬
den von Gruenther als „ im allgemeinen an¬
gemessen “ bezeichnet .

Die Bonner Reaktion
Zu der Ankündigung aus dem Hauptquar¬

tier Eisenhowers , die amerikanischen Fuß¬
truppen in absehbarer Zeit , aus Europa zu¬
rückziehen zu wollen , meinte der SPD -Vor-
sitzende Dr . Schumacher , daß man dieser
Äußerung nicht den Wert einer definitiven
Entscheidung beimessen dürfe . „Wir können
auch nicht übersehen , ob sich General Eisen -
hower der Konsequenzen dieser Erklärung
in ihren Rückwirkungen beispielsweise auf
das deutsche Volk bewußt ist . Als Druck¬
mittel scheint uns diese Erklärung ungeeig¬
net zu sein , weil sie das Vertrauen zu der
amerikanischen Politik gegenüber Europa auf
das stärkste erschüttert “ .

Ein Regierungssprecher bezeichnete die zi¬
tierte Erklärung als „nur für innerameri -
kaniffchen Gebrauch bestiirimt “ . Man wisse
ia noch gar nicht , was in den nächsten zwei¬
einhalb Jahren alles entschieden werden
könne . Im übrigen habe auch schon der Bun¬
deskanzler mehrfach auf die Möglichkeiten
hingewiesen , daß sich die Amerikaner eines
Tages aus Europa zurückziehen könnt « ! . Auf
die Verhandlungen der Bundesregierung mit
den Alliierten werde diese Nachricht aus Pa¬
ris keinen Einfluß haben . Militärische Sach¬
verständige halten es aber trotzdem für
möglich , daß -die Äußerung des amerikani¬
schen Sprechers auch als Pressionsversuch
im Zusammenhang mit diesen Beratungen
zu betrachten ist .

künftigen Verkauf des OIs unterbreitet . Eine
Einmischung des Sicherheitsrates könne die
Aufnahme neuer Verhandlungen mit Groß¬
britannien nur behindern und hinausschie¬
ben . Damit würde sich aber die wirtschaft¬
liche Situation Irans noch weiter verschlim¬
mern .

Mossadeg gab bekannt , daß Iran einen so¬
wjetischen Vorschlag auf Bildung einer ge¬
mischten iranisch -sowjetischen Ölgesellschaft
zurückgewiesen habe .

Auch Großbritannien wünscht die Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen , wie der bri¬
tische Delegierte Sir Gladwyn Jebb ver¬
sicherte . Zuvor solle sich jedoch der Sicher¬
heitsrat zum Zwist äußern , und zwar in dem
Sinne , daß es sich bei der Verstaatlichung
der Ölindustrie nicht um eine ausschließlich

Eisenhower bei
. ” “

Optimismus des US-Marineministers - Verhandlungsabschluß in Ankara

Oelkonflikt vor dem Sicherheitsrat
Mossadeg lehnt Zuständigkeit der UN ab

iranische Angelegenheit handle , und daß der
Streit nicht durch Ultimata , sondern durch
freie Verhandlungen und in Übereinstimmung
mit den anerkannten Grundsätzen des Völker¬
rechts beigelegt werden solle .

Die iranische Regierung hat in scharfer
Form in London gegen die Beschlagnahme
von Warensendungen nach Iran protestiert
Großbritannien hatte vor kurzem die Aus¬
fuhr von Zucker , Eisen und Eisenbahnbedarf
nach Iran untersagt . Dieses Verbot sei illegal
und wirtschaftsfeindlich . Iran behalte sich das
Recht vor , gegebenenfalls Schadenersatz zu
verlangen , heißt es in der Protestnote . Gleich¬
zeitig erklärte der iranische Finanzminister
Varasteh , Iran werde auf dem Tauschwege
32 000 Tonnen Zucker aus der Sowjetunion
erwerben .

Kein Fortschritt in Pan Mun Jon
Unruhen in Pyöngyang — Japan lehnt diplo¬

matische Beziehungen zu China ab
Seoul (UP ). Die Aussichten auf Wieder¬

aufnahme der Waffenstillstandsverhandiun -
gen in Korea sind wieder verschwindend klein
geworden , da die Verbindungsoffiziere der UN
und der Kommunisten schon seit Tagen ver¬
geblich über die Vorbedingungen derartiger
Verhandlungen beraten , ohne sich einigen zu
können . Gegenstand des Streits ist die Aus¬
dehnung der neuen neutralen Zone . Die Kom¬
munisten lehnten eine Erörterung der Mög¬
lichkeit ab , daß in einer ausgedehnten neu¬
tralen Zone unabhängige Partisanen operieren
könnten , die mit dem Oberkommando der UN
in keiner Verbindung stehen . Die Verbin¬
dungsoffiziere werden am Dienstag erneut Zu¬
sammentreffen .

Am Mittelabschnitt der Front konnten in¬
zwischen die fünf angreifenden UN-Divisio-
nen weitere ' Erfolge erzielen . Ihre von Pan¬
zern geführten Angriffsabteilungen durchbra¬
chen die fanatisch verteidigten chinesischen
Stellungen und konnten im Durchschnitt fünf
Kilometer Gelände gewinnen .

Flüchtlinge aus Nordkorea berichteten , daß
in der nordkoreanischen Hauptstadt Pyöng¬
yang und in anderen größeren Orten Unruhen
ausgebrochen seien , die in Demonstrationen
gegen die kommunistische Regierung gegipfelt
hätten . In sechs Fällen sei es zu Zusammen¬
stößen zwischen Demonstranten und Polizei
gekommen .

Der japanische Ministerpräsident Joschida
lehnte die Aufnahme diplomatischer Bezie¬
hungen zu China und der Sowjetunion ab . Er
betonte im Parlament , daß Japan die freie
Welt in ihrem Kampf gegen den Kommunis¬
mus unterstütze . Joschida sagte . Japan könne
in der gegenwärtigen Welt nicht neutral blei¬
ben . Japan könne nur weiter bestehen , wenn
es im Lager der freien Welt gegen den Kom¬
munismus Stellung nehme .

Zwanzig Schwestern verunglückt
Unna (UP ) . Ein schweres Verkehrsunglück

ereignete sich auf der Straße von Unna nach
Soest , wo ein Lastkraftwagen , der mit 20
Schwestern des katholischen St . Johannis -
Hospitals in Dortmund besetzt war , eine Stra¬
ßenböschung hinunterstürzte und sich dabei
überschlug . Von den Insassen wurden neun
schwer verletzt , während die übrigen größ¬
tenteils mit leichteren Verletzungen davon¬
kamen und nur eine Schwester unverletzt
blieb . Der Chauffeur des Fahrzeugs sagte aus ,
er sei dicht hinter einem anderen Lastkraft¬
wagen gefahren , der plötzlich zur Seite aus¬
wich . Erst in diesem Augenblick habe er
einen parkenden LKW entdeckt , auf den er
aufprallte , wodurch das Unglück geschah ,

Taifun forderte 300 Todesopfer
Tokio (UP ) . Einem schweren Taifun , der

die japanischen Inseln heimsuchte , fielen nach
bisher vorliegenden Meldungen rund 300
Menschen zum Opfer . Über 700 Menschen
wurden zum Teil schwer verletzt . Rettungs¬
schiffe haben damit begonnen , 500 amerikani¬
sche Soldaten von Bord des Truppentrans¬
porters Kongo Maru , der durch den Taifun
auf Grund gelaufen war , zu übernehmen .
Wegen eines außerordentlich heftigen Stur¬
mes ist auch der Hafen von Bombay fiir die
Ein- und Ausfahrt gesperrt . Die gesamte
Schiffahrt ist für 24 Stunden stillgelegt wor¬
den . In der Karibischen See bewegt sich ein
neuer Hurrikan auf die Küste von Florida
zu.

Hat Jupiter zwölf Monde?
Dr . Nicholson von den Observatorien Mount

Wilson und Palomar hat in der Umgebung
des Jupiter einen Himmelskörper entdeckt
und photographiert , bei dem es sich wahr¬
scheinlich um einen weiteren — den zwölften
— Mond dieses Planeten handelt Ob es sich
wirklich um einen Mond handelt , kann erst
dann gesagt werden , wenn ein ganzer Um¬
lauf um den Planeten beobachtet worden ist

Martha Eggerth in Deutschland
Die bekannte Filmschauspielerin und Sänge¬
rin Martha Eggerth traf in Frankfurt zu ihrer
ersten Gastspielreise nach dem Kriege in

Deutschland ein
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Gemeinschaftsarbeit für den Obstbau
Die Bezirksvereine des Landkreises berichten

Aus der Stadt Ettlingen
Derselbe junge Mann

Die Nachkriegszeit hat uns an modischen
"Errungenschaften das Ringelsöckchen , das
Buschhemd und den Kreppscbuh gebracht,
■wobei wir allerdings gleich einschränkend
bemerken müssen, daß Kreppschuhe . auch
schon vor dem Krieg bekannt waren. Ihre
Hauptkonjunktur aber haben sie bei uns seit
■der Währungsreform erreicht. Gestern nun
sah ich einen jungen Mann , der eine farben¬
prächtige wandelnde Kollektion alles dessen
war , was bei der Modeindustrie als der der-
nier cri gilt. Glauben Sie mir, es war zum
Schreien komisch ! Der junge Elegant, im Voll¬
gefühl seiner hinreißenden Erscheinung, zog
alle Blicke auf sich und ignorierte es helden¬
haft , daß ihm entweder ein amüsiertes Lä-
-cheln oder ein fassungsloses Kopfschütteln
begegnete.

Mit Worten läßt sich der Anblick nur
schlecht beschreiben, man müßte alle Farben

■der Palette zu Hilfe nehmen, um den Auf¬
zug unseres jugendlichen Helden naturgetreu
wiederzugeben. Ich will mich mit einer kur¬
zen Skizze begnügen: Keß geschwungenes
Bärtchen auf der Oberlippe, kragenloses
Buschhemd mit Ansichtspanorama auf Brust
und Rücken, jeweils eine romantische Ge¬
birgslandschaft zeigend, lichtgrüne Hosen ,
rotgemusterte Ringelsocken und — den
Schlußpunkt bildend — zweistöckige Krepp¬
sohlenschuhe, beigefarben. Die Erscheinung
wäre unvollständig beschrieben, wenn ich die
kesse Baskenmütze vergessen wollte, die das
Ganze nach oben stilvoll abrundete . Ein Exi-
stentialist — dachte ich mir, oder mindestens

•eine Spiegelung dessen, was sich der junge
Mann unter einem Existentialisten französi-

-scher Prägung vorstellt .
Wer aber beschreibt mein Erstaunen , als

ich demselben jungen Mann wenige Stunden
später in einem blauen Monteurskittel wie¬
derbegegnete ! Ich hatte Mühe , ihn wiederzu¬
erkennen . Brauche ich Ihnen zu versichern,
daß ich den jungen kräftigen Burschen im
„blauen Anton“ sympathischer fand, als je¬
nen jungen Fant , der er kurze Zeit zu¬
vor gewesen war? Der gutmütige Spott
seiner Arbeitskollegen und die eigene Ein¬
sicht, hoffe ich, wird den jungen Mann im
Lauf der Zeit über den Unterschied zwischen
echter und angemaßter Eleganz, zu seinem
eigenen Nutzen, belehren. K . G.

Die Ettiinger Kirwe
ist nach einer alten Regelung jeweils am
Sonntag vor . Martini ; also in diesem Jahr am
Sonntag , den 4 . November.

Kindererholungsfürsorge
Die im Kindererholungsheim Steinabad bei

Bonndorf, (Schw. ) untergebrachten Kinder aus
dem Landkreis Karlsruhe treten nach sechs-
wöchentlicher Erholungskur am Freitag , den
19 . Okt ., die Rückreise an und treffen mit
dem Zug D159 um 13.10 Uhr in Karlsruhe
Hbf ein.

Aktive Sparpolitik gefordert
Im Zusammenhang mit dem DeutschenSpar¬

kassentag am 4. Oktober in Berlin veröffent¬
licht die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Spar¬
kassen- und Giroverbände ihren Jahresbe¬
richt für 1950 , in dem zu aktuellen kapital-
markt - und bankpolitischen Fragen Stellung
genommen -wird. Danach haben sich die Spar¬
einlagen bei den Sparkassen um 600 Mill . DM
auf 2,8 Milliarden DM erhöht , im wesentlichen
aber nur *m Laufe des ersten Halbjahres,
dem infolge der Koreakrise ein Rückschlag
für das Sparen folgte. Inzwischen hat sich
die Sparkapitalbildung wieder verstärkt . Zur
Finanzierung des Wohnungsbaues haben die
Sparkassen im Berichtsjahr mit 650 Mill . DM
neuen Hypotheken und die öffentlichen Bau¬
sparkassen mit 210 Mill. DM zweitstelligen
Realkrediten den Hauptanteil beigetragen . Die
Giro- und Depositeneinlagen haben sich um
620 Mill. DM auf 3,34 Milliarden DM erhöht .
Die kurzfristigen Betriebskredite von 2,2 Mil¬
liarden DM, die 58 v . H. der kurzfristigen
Einlagen ausmachen, sind in breiter Streuung
900 000 Kreditnehmern , hauptsächlich klei¬
nen und mittleren Betrieben , zugeflossen. Zur
Herstellung eines funktionsfähigen Kapital¬
marktes halten die Sparkassen eine aktive
Sparpolitik des Staates , insbesondere eine
angemessene Entschädigung der bei der Wäh¬
rungsreform benachteiligten Sparer , für nicht
mehr aufschiebbar .

<33emnss9tarimd)ten |
TuS Ettlingen — Abt . Schwimmen

Das Training beginnt wieder am Mittwoch,
17. Okt ., im Karlsruher Vierordtbad . Abfahrt
mit Omnibus 19 Uhr am „Erbprinz“ .

Der Bund der Schwerhörigen
beging am Sonntag, 7 . Okt., im Vereinslokal
„Bavaria “ Karlsruhe das Fest seines 15jäh-
rigen Bestehens. Zur Freude der zahlreich
erschienenen Mitglieder konnte der 1 . Vors .
Werner von auswärts kommende Gäste be¬
grüßen . Die Festrede zu dieser Veranstaltung
hielt der Ehrenvorsitzende Bartz, der als
Gründer des Vereins dessen Entwicklung vor
Augen führte . Gute musikalische Darbietun¬
gen in Verbindung mit einer vorbildlich aus¬
gebauten Vielhöreranlage und die zu Herzen
gehenden Erlebnisschilderungen der auswär¬
tigen Gäste gaben der wohlgelungenen Ver¬
anstaltung das Gepräge.

Unsere nächste Zusammenkunft findet am
Sonntag , 11 . Nov . , im Vereinslokal „Bavaria“,
Karlsruhe , Ecke Hirsch- und Amalienstraße,
statt .

Morgen abend 20 Uhr
Kreisschulrat Franz Sprauer , Karlsruhe

♦ Lichtbildervortrag .
90 Tage Amerika

Querschnitt eines Studienaufenthaltes
■Großer Rathaussaal Eintritt 50 Pfennig

In einer Versammlung der Bezirks-Obst¬
bauvereine des Landkreises Karlsruhe , die
am Sonntag in den Nowack-Gaststätten in
Karlsruhe stattfand , berichtete Landwirt¬
schaftsrat F r i c k über den Generalplan für
die süddeutsche Obstwirtschaft . Andere Staa¬
ten haben eine viel strengere Marktordnung .
Auch für die Bundesrepublik sei ein Marktj-
ordnungsgesetz in Vorbereitung . Der neue
Zolltarif soll den Erntezeiten und dem Be¬
darf angepaßt werden . Durch das Obstbau¬
gesetz soll die Kontrolle von der Aussaat bis
zum Gütezeichen am Baum gesichert wer¬
den. Die Richtlinien für Sortierung und Ver¬
packung werden in das Handelsklassengesetz
aufgenommen. Durch das Saatgutgesetz wird
die Auswahl der Sämereien verbessert . Zur
Ausbildung von Praktikern werde jetzt die
Badische Gartenbauschule in Heidelberg er¬
richtet.

Den Jahresablauf im Obstbau unseres Krei¬
ses • schilderte Dipl .-Obstbauinpektor Groß
(Augustenberg) . 15 Obstausstellungen konnten
durchgeführt werden . Die Sammelstellen vor
allem in der Hardt haben gut gearbeitet .
Mehrere Gemeinschaftsanlagen wurden ge¬
schaffen und 18 Beispielgärten eingerichtet.
Zur Umpfropfung wurden 10 000 Propfköpfe
geliefert.

Über die Erfahrungen mit Spritzaktionen

Eines der schwierigsten Probleme der Land¬
wirtschaft ist die Arbeitsüberlastung der
Bäuerin. Es wird zwar heute in der Fach¬
presse des öfteren darüber geschrieben und
diese Frage auch in der Öffentlichkeit dis¬
kutiert , aber den meisten Menschen fehlt
doch die rechte Vorstellung davon, wie diese
ungewöhnlich große Arbeitsleistung der Bäue¬
rin tatsächlich aussieht.
!an ( kffadochffs

Die nachstehenden Zahlen geben davon ein
sehr klares Bild : In Deutschland entfallen
auf 100 hauptberuflich Erwerbstätige : in der
Landwirtschaft 50 männl . und 50 weibl. Ar¬
beitskräfte, in Handel und Verkehr 68 männl .
und 32 weibl. Arbeitskräfte , in Industrie und
Handwerk 79 männl . und 21 weibl. Arbeits¬
kräfte . Im Alter von 65 und mehr Jahren
arbeiten noch mehr als 77% Frauen in der
Land- und Forstwirtschaft , dagegen sind es
in Handel und Verkehr nur 15% , in Industrie
und Handwerk 8 % .

"
Der Anteil der Frauenarbeit wächst mit ab¬

nehmender Betriebsgröße , so sind in Betrie¬
ben von 0,51 bis 2 ha 70% weibl. Arbeits¬
kräfte tätig , in Betrieben von 5 bis 10 ha
63,7% weibl. Arbeitskräfte , in Betrieben von
20 bis 50 ha 53,1 % weibl . Arbeitskräfte , in
Betrieben von 100 bis 200 ha 36% weibl.
Arbeitskräfte , in Betrieben über 200 ha 25%
weibl. Arbeitskräfte .

Sehr zu denken gibt auch der Gesamt¬
arbeitsaufwand der Bäuerin in Südwest¬
deutschland, wo 82,6 % der landwirtschaft¬
lichen Betriebe unter 10 ha groß sind. Bei
der Bäuerin entfallen durchschnittlich: auf
Feldarbeit 32% , auf Stallarbeit 26% , auf
Hausarbeit 21 .9% . auf Hofarbeit 16,5% , auf

Wenn die Nase läuft!
Ist der Schnupfen ein notwendiges Obel?
Um es gleich vorweg zu nehmen : Wer sich

von vornherein richtig verhält , kann ihn sehr
wohl vermeiden!

„Warum so viel Aufhebens wegen eines ein¬
fachen Schmupfens“

, werden Sie vielleicht
denken ! Aber wie lästig und unangenehm ist
doch solch ein Nasenkatarrh immer wieder,
wie quält und plagt er uns 8—10 Tage lang
und nimmt uns Schwung und Tatkraft ! Wie
kommt es nun zu diesem Katarrh der Nasen¬
schleimhäute und welche Vorgänge spielen
sich dabei im Körper ab ?

Durch eine starke Abkühlung z. B .
' kommt

es zu einer mangelhaften Blutversorgung der
Nasenschleimhaut. Mangelhafte Blutversor¬
gung aber bedeutet : Verminderung der Ab¬
wehrkräfte ! An dieser geschwächten Stelle
können nun bestimmte Kleinlebewesen, Mi¬
kroben, in den Körper eintreten und eine In¬
fektionskrankheit hervorrufen . Diese Mikro¬
ben sind äußerst gefährliche Feinde unserer
Gesundheit. Mit bloßem Auge sind sie nicht
sichtbar, im Mikroskop dagegen gut zu erken¬
nen . Nun gibt es aber Lebewesen, die so klein
sind , daß auch das gewöhnliche Mikroskop
für diese „Liliputaner “ unter den Kleinlebe¬
wesen nicht mehr ausreicht , um sie zu ent¬
decken . Man nennt diese besonders k’einen
Erreger auch Viren oder in der Einzahl Virus
Und ein solches Virus ist der Erreger des
Schnupfens. Außer dem Schnupfen werden
auch eine Menge anderer Krankheiten wie
Mumps , Masern, spinale Kinderlähmung und
Grippe durch solche Viren erzeugt. Haben die
Schnupfenerreger erst einmal Einlaß in un¬
seren Körper gefunden , so vermehren sie sich
unvorstellbar rasch, so schnell , daß nach Stun¬
den schon Millionen dieser Viren im Blute
kreisen. Genau wie jedes Lebewesen haben
auch sie einen Stoffwechsel , d . h . so wie ein
großes Lebewesen Nahrung aufnimmt und
Schlacken in Gestalt von Schweiß, Urin und
Kot ausscheidet, so ähnlich tun es auch die
Viren . Indem sie also ihre Stoffwechselschlak-
ken in unserem Blut abladen , vergiften sie
damit unseren empfindlichen Organismus.

Die Übertragung des Schnupfens
von Mensch zu Mensch erfolgt ebenso wie bei
vielen Infektionskrankheiten durch Tröpf¬
chen - und Schmierinfektion . Man
lasse sich also nicht von stark erkälteten Mit¬
menschen aus der Nähe ansprechen, annießen
oder anhusten . Aber was können wir sonst
noch zur Vorbeugung und Abwehr
eines Schnupfens tun ? Zunächst vermeide
man nasse und kalte Füße ! Wenn
man zu den „Unerschrockenen“ gehört, so
reibt man den Oberkörper jeden Morgen , auch

in den letzten Jahren berichtete Dr. Philipp
(San-Jose-Schildlaus-Bekämpfungsstelle Hei¬
delberg) . Nur noch 26 Gemeinden des Land¬
kreises seien frei von der SJS . Erfreulicher¬
weise seien die Baumschulen gesünder als in
anderen Kreisen , da sie mehrmals geprüft
worden sind. Durch Entrümpelung kann viel
spätere Arbeit gespart werden.

Geschäftsführer Stein von der Großmarkt¬
halle Bruchsal forderte die Vereine auf , für
bessere Qualität und Aufmachung bei der
Ablieferung zu sorgen, damit der Handel
während des ganzen Jahres zufriedenstellend
beliefert werden kann . Der Gemüseanbau
solle auf Vertragsgrundlage durchgeführt und
zweckmäßig geplant werden.

Die Vertreter der Bezirks-Obstbauvereine
Bretten , Pfinzgau, Hardt und Albgau berich¬
teten über Mitgliederstand und Gemein¬
schaftsarbeit . Für den Bezirks-Obstbauverein
Albgau teilte Vorstand Kühner mit , daß in
21 Ortsvereinen 1300 Mitglieder vereinigt
sind. Die Ortssammelstellen Ettlingen , Ettlin¬
genweier, Sulzbach und Malsch konnten sich
an der Ablieferung nach Bruchsal beteiligen.
Die Spritzungen hatten vor allem in Busen¬
bach Erfolg. Gewannbegehüngen, Vorträge
und Lehrfahrten boten den Mitgliedern wert - '
volle Anregungen.

sonstige Arbeit 3,6% . Die Bäuerin nat einen
durchschnittlichen Arbeitstag bis zu 16 Stun¬
den und arbeitet im allgemeinen zwei bis
drei Stunden täglich mehr als der Mann , da
sie außer ihrer Arbeitsleistung im land¬
wirtschaftlichen Betrieb noch das Hauswesen
und die Familie, insbesondere die Kinder,
zu versorgen hat — eine der wichtigsten Auf¬
gaben, die leider erfahrungsgemäß meistens,
wenn auch zwangsläufig, zu kurz kommt.

Es muß mit allen Mitteln versucht werden,
einmal die starke Arbeitsüberlastung der
Bäuerin an sich zu verringern und außer¬
dem die übrige Arbeit zu erleichtern, sei es
durch zweckmäßigereArbeitsmethoden oder
durch Anwendung von Maschinen und Gerä¬
ten auch in der ländlichen Hauswirtschaft.

- Letzteres wird allerdings für die kleinbäuer¬
lichen Betriebe nur möglich sein, wenn Ge¬
meinschaftseinrichtungen mit den entspre¬
chenden Maschinen und Geräten für die
Wäsche , die Vorratshaltung usw . gleichzeitig
mehreren Bäuerinnen eines Dorfes zur Ver¬
fügung stehen. Dazu gehört auch die oft so
sehnlich gewünschte Sackflickmaschine , die
Reisighackmaschine , der Teigkneter im Back¬
haus usw .

Mit Hilfe der berufsständischen Organisa¬
tion wird zur Zeit mit allen in Frage kom¬
menden Mitteln versucht, diese Erleichte¬
rungen nicht nur als Wunschbilder erschei¬
nen zu lassen, sondern sie, wenn auch nur
langsam und schrittweise, in die Tat umzu¬
setzen. Zu diesem Zweck veranstaltet z . B.
die Stuttgarter Ausstellung „Schälten und
Walten der Hausfrau“ am 10 . Oktober einen
„Tag der Landfrau“

, welcher der Aufklä¬
rung über diese Lebensfrage unseres Bauern¬
tums dient. Marie-Luise Gräfin Leutrum

im Winter , mit Kaltem Wasser Kräftig ab und
massiert dann mit einem rauhen Frottiertuch

„ so lange , bis man ein wohltuendes Wärme -
geftihlt verspürt .

Zum Abschluß nun noch ein kleines, per¬
sönlich erprobtes Rezept: Falls man spürt , daß
ein Schnupfen im Anzug ist, dann
trinkt man sofort ein Glas Wasser oder Tee,
in welches ein Tropfen Jod getan wurde, und
schränkt dann tagsüber die Flüssigkeitszufuhr
möglichst völlig ein , ißt einige Mahlzeiten gut
gesalzen , dabei muß man das Durstgefühl in
Kauf nehmen Am Abend nimmt man ein
heißes Fußbad von einer Viertelstunde Dauer
In den meisten Fä’len wird daraufhin der be¬
ginnende Schnupfen bereits am nächsten Mor¬
gen verschwunden sein. Dr. med. W . Engert

Zu hohe Handelsspannen?
Eine Denkschrift des Einzelhandels

Die „ Hauptgemeinschaft des deutschen Einzel¬
handels “ weist in einer Denkschrift die gegen
den Einzelhandel erhobenen Vorwürfe zu hoher
Handelsspannen und ungerechtfertigter Preis¬
beeinflussung zurück . Über die Höhe der Han¬
delsspannen , so heißt es in der Denkschrift , be¬
stünden in der Öffentlichkeit und selbst bei be¬
nachbarten Wirtschaftszweigen meist falsche Vor¬
stellungen . Man setze die Handelsspanne viel¬
fach dem Gewinn des Kaufmannes gleich und
vergesse dabei , daß sie zunächst einmal die Han¬
delskosten zu decken habe .

Eine vom Institut für Handelsforschung der
Universität Köln angestellte Berechnung habe
ergeben , daß die Handelskosten in den Jahren
1949 und 1950 rund drei Viertel der Handels¬
spanne ausgemacht hätten . Nur das restliche
Viertel sei der eigentliche Gewinn des Kauf¬
mannes gewesen . In diesem Gewinn seien auch
die Vergütung der ohne besondere Entlohnung
mitarbeitenden Familienangehörigen sowie die
persönlichen Steuerverpflichtungen mitenthalten ,
. „bei sei zu berücksichtigen , daß die Durch¬

schnittshandelsspanne des Gesamteinzelhandels
1950 immer noch 19 Prozent unter derjenigen der
Vorkriegszeit gelegen habe . Heute seien noch
rund 30 Konsumgüter , darunter die Mehrzahl
der Grundnahrungsmittel , der Preisbemessung
durch den Einzelhandel entzogen . Daneben wür¬
den fast alle Markenartikelpreise bereits von
den Herstellerwerken festgelegt , ln der Denk¬
schrift wird betont , daß auch der Einzelhandel
an niedrigen Preisen interessiert sei , um den
Mengenumsatz zu steigern . Vielfach sei heute
die Liquidität wichtiger als die Rentabilität . Ein
klares Beispiel dafür sei der Sommerschlußver¬
kauf 1951 gewesen . Im übrigen habe es die Haus¬
frau selbst in der Hand , durch planvolles Kau¬
fen und einen besseren Preis - und Warenver¬
gleich zusätzliche Realkaufkraft zu mobilisieren .

Die Arbeitslast unserer Landfrau
Hausfrauenschan zeigt Entlastnngswege

Aus dem Albgau
(EttHngenroeiet

Ettlingenweier . In der Gemeinderatssitzung
wurde der allgemeine Herbst auf 16. Oktober
festgelegt. — Die Stelle der Schulreinigung
ist auf 20 . Oktober neu zu besetzen. Bewer¬
berinnen wollen sich mit Angabe des Ver¬
gütungsanspruches bis zum Donnerstag , 18.
Okt., schriftlich bei der Gemeindeverwaltung
melden. — Im Hinblick auf die Gefahren
beim Steigenlassen von Drachen in der Nähe
von Hochspannungsleitungen wird auf das
bestehende Verbot nachdrücklich hingewie¬
sen. Ebenso ist das Betreten der Dorfwiesen
zu diesem Zweck verboten . — Das Abladen
von Obsttrestern hat in den letzten Tagen
Formen angenommen, die die Gemeindever¬
waltung zwingen, alle Anzeigen dieser Art
durch die Landespolizei verfolgen zu lassen.
Mit empfindlichen Strafen ist zu rechnen . Als
Schuttabladeplatz ist nach wie vor der alte
Schweineweideeingang Hirschbusch zu benüt¬
zen. — Wie bereits von der Landespolizei ge¬
meldet, wurde Ende letzter Woche auf der
verkehrsreichen Landstraße in der Nähe des
Bahnüberganges bei Bruchhausen ein Kind
beim Drachensteigenlassen beim Überqueren
der Landstraße von einem Pkw erfaßt , zu
Boden geschleudert und am Kopfe verletzt .
Der vom Unfall betroffene Knabe ist das 6-
jährige Kind des Neubürgers Banrath . Nach
Anlegung eines Verbandes im Krankenhause
konnte er alsbald wieder entlassen werden .
Dieser Unfall , der noch recht glimpflich ver¬
lief, möge wiederum eine Mahnung an die
Eltern sein, ihre Kinder von verkehrsreichen
Straßen , die kein Spiel- und Tummelplatz für
die Jugend sind, femzuhalten .

$ errenalb
Deutsche Einheit muß Realität werden
Juristentagunr der Evangelischen Akademie

(lwb/lds) . Es müsse alles ge¬
schehen , was die Einheit Deutschlands nicht
nur als einen symbolischen juristischen Be¬
griff erscheinen lasse, sondern sie zu einer
immer stärkeren psychologischen Realität
mache , sagte der Bonner Völkerrechtler Pro¬
fessorDr. Kaufmann auf einer Juristen lagung
der Evangelischen Akademie Herrenalb . Der
geistige Austausch zwischen den beiden Teilen
Deutschlands könne darum gar nicht . genug
gepflegt werden . Die deutsche Einheit , wie
sie vom Osten angeboten wird, berge die
Gefahr eines Verlustes der Freiheit in sich .
Nur ein in Europa integrierter Teil unseres
Vaterlandes könne wirklich zu einer Keim¬
zelle für ein Vereinigtes Deutschland werden,
die starke Anziehungskraft ausüben kann und
muß .

Professor Kaufmann , der über die völker¬
rechtliche Lage der Bundesrepublik . sprach,
sagte im Hinblick auf die gegenwärtigen Er¬
örterungen um einen deutschen Wehrbeitrag,
die Pflicht zur Selbstverteidigung sei eine
naturrechtliche Gegebenheit. Ein Staat sei nur
dann ein Staat , wenn er den Willen zur Selbst¬
verteidigung habe.

Auf der Tagung, die von Präses Dr. Krey-
ßig , Magdeburg, geleitet wurde , setzten sich
ferner der bekannte Züricher Theologe Pro¬
fessor D . Dr . Emil Brunner und Dr. Heidland,
Karlsruhe , mit Fragen der theologischen
Grundlagen des Völkerrechts auseinander .

Heues aus Cangenfteinbad;
Langensteinbach . Die öffentliche Gemeinde¬

ratssitzung am vergangenen Montag hatte
zwei Tagesordnungspunkte . Der öemeiderat
beschloß , die Wiesengrundstücke der Gemar¬
kung wie im Vorjahr wieder an Schafhalter
Bechler aus Malsch als Winterschafweide zu
verpachten . Unter ' Verschiedenes prüfte der
Gemeinderat die Rechnungen vom Wasser¬
leitungsbau . Es ist für alle Einwohner er¬
freulich, daß die Wasserversorgung in unse¬
rer Gemeinde gesichert ist.

Hohe Geburtstage feiern im Oktober ; Fritz
Rupp, Weber i . R., am 15. seinen 72. Geburts¬
tag ; Gg . Reuß, Vater von Dr. med. Reuß, am
18. seinen 82. ; Gottlieb Becker, Bäcker i . R.,
am 24 . seinen 83 ., dessen Ehefrau Juliane
konnte am 4 . Sept . ihren 74 . feiern . Am 28.
feiert Adolf Knödel seinen 74, Wilhelm Kro¬
nenwett , Speicherstr . 1 , am 28 . seinen 75 und
Frau Frieda Ried Wwe ., Wilferdinger Str .,
auch am 28 . ihren 72 . Geburtstag . Wir wün¬
schen allen Geburtstagsjubilaren für ihren
ferneren Lebensabend eine frohe Gesundheit !

3)ie ® 3 gratuliert
Völkersbach. Seinen 80 . Geburtstag feiert

morgen in rüstiger und geistiger Frische Herr
Gg . Ochs . Vor vier Jahren konnte er die
goldene Hochzeit feiern

Hans Sacbs im Nürnberger Katnaus
Ein Teil des völlig zerstörten nürnberger Rat¬
hauses, an dessen Wiederaufbau gearbeitet
wird , konnte bereits seiner Bestimmung über¬
geben werden. Die Einweihungsrede hielt Hans
Sachs in der Mundart seiner Zeit — aber

über ein Mikrophon
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Zum vierten Mal gegen Irland
Mit der „Wiener Elf“ müßte ein Erfolg auch

in Dublin möglich sein
Die erfolgreichste Zeit des deutschen Fußballs

waren die Jahre kurz vor dem Kriege . Damals
war die „Breslauer Elf “ (so genannt nach dem
8 :0-Erfolg Deutschlands über Dänemark im Mai
1937 in Breslau !) die beste , die Deutschland je¬
mals auf die Beine zu stellen vermochte . Nach
dem Kriege bemüht sich Bundestrainer Sepp
Herberger , eine Nationalmannschaft aufzubauen ,
die einen ähnlichen Leistungsstandard erreichen
soll . Läßt sich nach Wien mit dem unerwarteten
Erfolg über Österreich sagen , daß dieses Ziel be¬
reits erreicht ist ? Wurde aus der „Breslauer "

Winr-"?' ]
Alle Vorzeichen sprechen dafür , daß in Dublin

ein deutscher Erfolg herausspringen sollte . Erst
in der letzten Woche wurde Irland von einer
englischen Liga -Auswahl mit 9 : 1 abgefertigt ,während Deutschland mit dem Glorienschein von
Wien im hellsten Scheinwerferlicht steht . Trotz¬
dem wird es im Dalymount -Park in Dublin für
unsere Nationalelf keinen leichten Spaziergang
geben . Sonst könnte es leicht zu einer Ernüchte¬
rung kommen wie im Berliner Olympiastadion
gegen die Türkei . Das Spiel , das am Mittwoch
nach deutscher Zeitrechnung um 17 .30 Uhr be¬
ginnt und dessen letzte 40 Minuten von Gerd
Krämer auf die deutschen Sender übertragen
werden , bestreiten voraussichtlich folgende Mann¬
schaften :
Irland : Kiernan

Carey Aheme
Moroney Burke Farrell

Ringstead Fitzsimmons Falloni Ryan Eglington
Barulka Fr . Walter Morlock Preißler Gerritzen

Schanko Posipal Mebus
Kohlmeyer Streitle

Deutschland : Turek
Schiedsrichter . W . Ling (England ) .

Mit Ausnahme des Mittelläufers Burke handelt
es sich um irische Nationalspieler , die für eng¬
lische und schottische Proficlubs verpflichtet
sind . Keiner von diesen Spielern gehörte der Elf
an , die gegen England 1 :9 unterlag . Die deutsche
Mannschaft hat es also mit ausgekochten , in eng¬
lischen Punktekämpfen bewährten Athleten zu
tun . Die deutsche Elf wird erst an Ort und Stelle
nominiert . Ob am linken Flügel der Frankfurter
Herrmann und der Osnabrücker Haferkamp , die
in Wien in der zweiten Halbzeit eingesetzt wur¬
den , von Beginn an mitmachen , steht zur Stunde
noch nicht fest .

In den bisherigen Länderspielen mit Irland
(1935 in Dortmund 3 :1 für Deutschland , 1936 in
Dublin 2 :5 für Irland , 1939 in Bremen 1 :1) hat
Irland mit 7 :6 das bessere Torverhältnis . Wenn
die deutsche Mannschaft zu einer ähnlichen
Form wie in Wien auf läuft , dann sollte ein
knapper deutscher Sieg hsrausspringen .

Günther Haase siegte in Kopenhagen
Der deutsche Europameister Günther Haase

(Lüdenscheid ) gewann bei einem internationalen
Schwimmertreffen in Kopenhagen das Turm¬
springen der Männer in der Gesamtwertung mit
147,8 Punkten . Zweiter wurde der Däne Jakob
Garding , der mit 140,82 Punkten den Deutschen
nie gefährden konnte . Paula Haase -Tatarek , die
Frau des Europameisters , kam beim Turmsprin¬
gen der Frauen nur auf den 3 . Platz . Siegerin
wurde die Dänin Birthe Christoffernsen vor ihrer
Landsmännin Inee Beek °n

Auftakt bei den noraoadischen Ringern
Am Wochenende begannen die Serienkämpfe der

nordbadischen Ringeroberliga mit zwei Begegnun¬
gen . Dabei kam der ASV Lampertheim zu einem
5 :3 -Sieg über die SpVgg . Ketsch . Der ASV Feuden¬
heim und der ASV Heidelberg trennten sich 4 :4
unentschieden ,

Badens Silberschild-Elf gegen Württemberg
Der Badische Hockeyverband hat für das Zwi¬

schenrundenspiel um den Silberschild , das am
21 . Oktober in Heilbronn ausgetragen wird , folgende
Mannschaft nominiert : Schmitt (TG Bruchsal ) , Kel¬
ler (Heidelberg 46) , Trautmann (HC Heidelberg ),
Henk (HC Heidelberg ) , Krauß (MTG Mannheim ) ,
Peters (HC Heidelberg ) , Nolte (HC Heidelberg ) ,
Herbstrieth (HC Heidelberg ) , Kenngott (Germania
Mannheim ) , Kläs (MTG Mannheim ) , Riehl (TSG 78
Heidelberg ) .

Ettlingens Boxer hoch geschlagen
Zu einem überlegenen Boxsleg kam der VfR

Aalen über den Boxring Karlsruhe - Ettlingen , der
mit 18 :2 Punkten mehr als deutlich ausgefallen ist .
Lediglich im letzten Kampf im Schwergewicht ka¬
men die Gäste durch Pfaadt über Groschke zu
einem Abbruchsieg in der 3 . Runde und damit zu
ihrem einzigen Erfolg . Bis auf drei Punktsiege für
Aalen gab es ausschließlich Ko .- und Abbruch¬
erfolge . die durch Röder , Wirtz , Wolfschlegel , Aal¬
becker , Zinn , Schempf , Kaßner . Isaak und Emme¬
rich erkümnft wurden

TuS Ettlingen — Tsch Durlach 7 :3 (4 :0)
Kampf und Einsatz, aber jederzeit im Rah¬

men des Erlaubten , waren das Kennzeichen
des sonntäglichen Verbandsspieles. Das Spiel
hat gezeigt, daß sich die einheimische Mann¬
schaft augenblicklich in einer ausgezeichne¬
ten Verfassung befindet. Unermüdlicher
Kampfgeist, gepaart mit einem gut harmo¬
nierenden Zusammenspiel aller Mannschafts¬
teile, waren entscheidend für den Sieg. Wird
diese Form beibehalten , so kann die Elf den
kommenden schweren Spielen gegen Daxlan¬
den, Beiertheim und Bulach beruhigt ent¬
gegensehen.

Durlach gab den erwartet starken Gegner
ab, hatte aber das Pech, auf eine Mannschaft
zu treffen , die ihr doch einiges voraus hatte .
Besonders gut schlug sich die Hintermann¬
schaft, die nur mit gut durchdachtem Stür¬
merspiel zu überwinden war . Ihr Torsteher
und wiederholtes Schußpech der Gastgeber
bewahrten sie vor einer höheren Niederlage.

Bereits bis Halbzeit gelang es Ettlingen ,
sich eine beruhigende 4 :0-Führung zu sichern.
Wie notwendig dies war , zeigte sich nach
Wiederanpfiff, als Durlach für kurze Zeit das
Spielgeschehen diktierte und in einem Zwi¬
schenspurt bis auf 4 :3 herankam . Nun nahm
das Sniel daramatische Formen an . Durlach
kämpfte um den Ausgleich, um dadurch dem
Spiel vielleicht noch eine Wendung zu geben.
Ettlingen mußte seinen Torvorsprung v̂ rTrö -
ßem , wenn aus dem sicher scheinenden Sieg
nicht noch eine Niederlage werden sollte. In
dieser Phase des Snieles war der amtierende
Schiedsrichter die beherrschende Figur . Auf¬
kommende Härten wußte er sofort zu unter¬
binden . Erst mit einem 5 . Tor wurden die
Nerven der Ettlinger Zuschauer wieder ent¬
spannt . Es gelang der Mannschaft, sich von
dem Druck frei zu machen und selbst wieder
eine leichte Überlegenheit herauszuspielen ,die dann auch in zwei weiteren Toren zum
Ausdruck kamen , während Durlach leer aus¬
ging .

Schiedsrichter Schäfer (Muggensturm) lei¬
tete ausgezeichnet.

Die II . Mannschaft überraschte wieder ein¬
mal nach der angenehmen Seite und gewann
mit 10 :2 verdient auf Grund ihres guten Stür -
merspiels.

Die Jugend stellte ihre derzeitige gute Form
erneut durch einen hohen 15 :8-Erfolg unter
Beweis .

Am kommenden Sonntag haben die Mann¬
schaften den schweren Gang zum Tabellen¬
zweiten TSV Daxlanden vor sich .

TuS Spinnerei I . — SpV Herrenalb I . 2 :1 (2 : 1)
Spinnerei. Ein von Anfang bis zum Schluß

staunendes Treffen wickelte sich vor einer
stattlichen Zuschauerzahl am Sonntag auf
dem Spinnereisportplatz ab . Herrenalb stellte
eine körperlich starke Mannschaft ins Feld
und hätte ein Unentschieden verdient . Sp.
fand sich zu Beginn des Spieles am ersten ,
und Angriff auf Angriff rollt gegen das H .
Tor. Aber die baumlangen Verteidiger im
Verein mit dem Torhüter machten dieselben
zunichte. In . der 10. Minute unterband ein
Sp .-Spieler durch absichtliches Händespiel im
Strafraum einen Angriff des Gastgebers . Den
verhängten Elfmeter verwandelte Schantze
zum 1 :0 . H . versuchte nun den Rückstand
aufzuholen, scheiterte aber schon an der Läu¬
ferreihe der Schwarz-Roten, die ein ausge¬
zeichnetes Spiel lieferten , wobei sich Dengel
besonders hervortat . Überall , in der Abwehr
wie beim Aufbau , war dieser Spieler zu
sehen, wie er schaffte und wirkte . In der
Mitte der ersten Spielhälfte fiel der zweite
Treffer für Sp. Einen schönen Angriff , vor¬
getragen auf der linken Seite mit anschei¬
nender Flanke , könfte Mittelstürmer Keßler
für den H . Torhüter unhaltbar zum 2 :0 ein.
Kurz vor Halbzeit ’ gelang es den Gästen bei
einem zügigen Angriff auf 2 : 1 aufzüholen .
Die zweite Spielhälfte begannen die Gäste

mit zügigen Gegenangriffen. Bei einem wei¬
teren Angriff des H . Sturmes fäustete der
Sp.-Torhüter den Ball über die Latte und hat
somit ein sicheres Tor, das zugleich den
Gleichstand erbracht hätte , zunichte gemacht.
Nachdem der gegnerische Druck nachgelassen
hatte , gingen die Heimischen nun wieder zu
Gegenangriffen über , scheiterten aber eben¬
falls an der sicheren Abwehr der H . Vertei¬
digung. So endete die zweite Halbzeit torlos,
ohne daß eine der beiden Parteien noch
etwas Zählbares unterbringen konnte.

Die II . Mannschaften trennten sich nach
abwechslungsreichem Kampf unentschieden
3 :3 . Die Jugend stand im Pflichtspiel den
körperlich stärkeren Langensteinbachern ge¬
genüber . Nach einem Rückstand von 0 :2
konnte die sich tapfer zur Wehr setzende Sp-
Jugend noch einen 3 :2-Sieg erringen . le.

Etzenrot — Mutschelbach 5 :0
Etzenrot. Etzenrot hatte eine Scharte aus¬

zuwetzen, die empfindliche 0 :5-Niederlage
gegen Weiler vom vergangenen Sonntag. Nun,diesen Sonntag ist dies mit größter Genauig¬
keit geglückt. Eine einzige Stunde genügte
und mit fünf erfolgreichen Treffern war die
Schlappe wieder gutgemacht.

Mutschelbach präsentierte sich mit einer
athletischen Mannschaft, die jedoch etwas
langsamer wirkte , zwei prächtige Chancen
verdarb und einen Elfmeter dem Etzenroter
Tormann brav in die offenen Arme schoß .

Dasegen nutzte die Etzenroter Elf jede Ge¬
legenheit konsequent zum Torschießen aus
und konnte einen zugesprochenen Elfmeter
mit Sicherheit in einen Volltreffer verwan¬
deln . Die Mannschaft setzte sich voll ein,
sniel te flüssig , aber ohne Hast. Man war be¬
strebt , den Ball am Boden zu halten , was im
großen ganzen auch schön gelang. Der Sturm
verstand es dieses Mal vortrefflich , das Soiel
vor dem Tor auseinanderzuziehen , nur waren
im allsemeinen die Schüsse zu spärlich. Vor
allem fehlte es noch an der Wucht . Indessen
wartete die Läuferreihe m ; t einer so feinen
Abwehrleistung auf , daß die beiden Vertei¬
diger und der Tormann leichte Arbeit hatten .

Doch nun zum Spielverlauf ! — Schon nach
10 Minuten wurde die M . Verteidigung glatt
übersoielt — 1 :0 . Nach abermals 10 Minuten
verwandelte E . Mittelstürmer einen Handelf¬
meter zum zweiten Treffer . M . reagierte sehr
gefährlich, doch konnte die Querlatte des E.
Tors zweimal das feindliche Leder unschäd¬
lich machen. E . holte zum nächsten Schlag
aus . Eine steile Vorlage wurde vom M. Schluß¬
mann dem E . Mittelstürmer so passend vor
die Füße abgeschlagen, daß sich das dritte
Tor nahezu von selbst ergab. Nach dem Sei¬
tenwechsel blieb das Sniel offen und ziem¬
lich hart . Allerdings behielt der Schiedsrich¬
ter das Spielgeschehen fest in der Hand und
gefiel durch seine ruhige Autorität . — 20 Mi¬
nuten vor dem Schlußpfiff schoß E . rechter
Flügelmann aus einem unmöglich scheinen¬
den Winkel das vierte Tor. Das gab dem ge¬
samten rechten Flügel einen derartigen Auf¬
schwung, daß schließlich einer der M. Vertei¬
diger in seiner Not den Ball ins eigene Netz
lenkte : 5 :0.

Die II . Mannschaften trennten sich 4 :4 . Die
Etzenroter Jugendmannschaft verlor in Her¬
renalb 2 :4. Z.

„Volksquoten “ im Süd -West -Block
Im 11 . Wettbewerb des Süd -West -Blocks kom¬

men keine sensationellen Gewinne zur Aus¬
schüttung . In der Zwölferwette erhalten im
ersten Rang 46 Gewinner je 10 792,10 DM , im
zweiten Rang 863 Gewinner je 574,80 DM und
im dritten Rang 9342 Gewinner je 52,90 DM . In
der Zehner -Wette erhalten im ersten Rang 167
Gewinner je 1628,20 DM , im zweiten Rang 3574
Gewinner je 75,90 DM und im dritten Rang 27 838
Gewinner je 9,60 DM . Insgesamt wurden ein¬
schließlich Baugeld 4 748 823,45 DM umgesetzt

Ausgezeichnete sportliche Leistungen bei der
KMV -Fuchsjagd

Nur 30 .Kilometer Luftlinie lagen zwischen
Start und Ziel bei der am 14. Oktober vom
Karlsruher Motorsport-Verein veranstalteten
Herbst-Fuchsjagd , die bei prächtigem Wetter
eine über Erwarten große Beteiligung erfah¬
ren hatte . Aber die mit zwei Stunden Vor¬
sprung gestarteten Füchse Scheid und Fischer
hatten mit ihrem Mercedes-Wagen soviel
Zickzack-Kurse gefahren , daß die wirkliche
Fahrtstrecke ihrer Fährte , die alle Hauptver¬
kehrsstraßen peinlich mied, dann doch rund.
70 Kilometer maß . So fanden von den 75 mo¬
torisierten Verfolgern, unter denen sich viele
Sportler der benachbarten Clubs aus Bruch¬
sal , Spöck und Mingolsheim befanden, schließ¬
lich nur 40 die richtige Fuchsspur und damit
auch alle vier Geheimkontolien, die sich auf
dem Turmberg , in Wössingen; am Bahnhof
Bruchsal und am Schloß Gochsheim befanden.

Als Erste im Fuchsbau, der vorzüglich ge¬
tarnt im Wald unweit der Melanchtonstadt
Bretten lag — wo man sich anschließend auch
zur Siegerehrung und Preisverteilung zusam¬
menfand — traf die schon bei der jüngsten
„Deutschen Schwarzwaldfahrt “ erfolgreich ge¬
wesene Karlsruher Ford-Taunus-Mannschaft
H . Heidelberger/H . Postei ein, die sich so
wenig „verfranzt “ hatte , daß sie nur etwa
14 Kilometer . „Umwege“ gefahren hatte . Als
Zweiter stöberte der Karlsruher Karl Wil¬
helm auf seiner 250er BMW die Füchse auf.
gefolgt von Inge Grämling (Karlsruhe ) auf
VW , die damit auch den ersten Damenpreis
errang . Erster Seitenwagenfahrer am Fuchs¬
bau war der Karlsruher Max Philipp auf 500
ccm Triumph -Gespann. Die weiteren Preisträ¬
ger in den verschiedenen Wertungsgruppen
waren : In der Soloklasse: 2 . W. Storch-Spöck
(Jawa ) ; 3 . W . Hetzel-Bruchsal (Zündapn) ; 4»
S . Kunzmann-Karlsruhe (Puch) ; 5 . H . Maag-
Karlsruhe (Horex) ; 6. R. Fuller -Karlsruhe
(Standard ) ; 7. K . Hock-Karlsruhe (Ifa-DKW ) ;
8 . W. Hofhein-Snöck (Phönix) ; 9. A . Nagel -
Karlsrühe (DKW ) ; 10. W, Bohner-Karlsruhe
(BMW ) ; in der Personenwagenklasse : 2 . M.
Lösch -Karlsruhe (VW ) ; 3 . Jungbluth -Karls-
ruhe (Borgward-Hansa) ; 4 . G . Ahrens-Karls-
ruhe (Porsche) ; 5 . O. Viellieber-Karlsruhe
(VW ) ; 6 . K. Troullier -Karlsruhe (Mercedes
220 ) ; in der Damenklasse: 2 . Marianne
Hambsch-Spöck (NSU -Quick) .

Nun bereitet der rührige KMV für Mitte
November eine weitere touristische Veran¬
staltung vor , die unter dem -Titel „Fünf-Täler-
Fahrt “ durch die schönsten Gebiete des Nord —
schwarzwalds führen wird . Bü .

Vorstand des Ruderveroandes wiedergewähli
Auf dem Deutschen Rudertag 1951 in Passau

wurden Dr . Walter Wülfing als 1 . Vorsitzender
und Georg von Opel als 2 . Vorsitzender sowie
Schatzmeister Loosen einstimmig wiedergewählt .
Frl . Böbbis (Dortmund ) wird die Ruderinnen im
Vorstand des Deutschen Ruderverbandes ver¬
treten . An der zweitägigen Tagung nahmen über
100 Delegierte aus Deutschland und eine acht -
köpfige Abordnung des österreichischen Verban¬
des unter Führung von Präsident Ziegner teil .
Wie Dr . Wülfing , der wiedergewählte Vorsit¬
zende , mitteilte , hat sich die Mitgliederzahl des
Deutschen Ruderverbandes von 39 000 im Jahre
1949 auf 46 632 Mitglieder 1951 erhöht .

Wet tervornersage
Fortdauer des heiteren Wetters mit stellen¬

weise leichten Nachtfrösten. Tagsüber Er¬
wärmung auf 13 bis 16 Grad. In den Morgen¬
stunden vorübergehend stark dunstig oder
Nebel .
Barometerstand : Schön .

Thermometerstand (heute früh 8 Uh .' ) : + 3 °

Rheinwassersland am 15 . 10 : Konstanz 301 (— 2 ).
Rheintdlden — ( —) Breisach 126 ( — 6).
Straßnurg 182 ( — 8) Maxau 346 ( 4 )
Mannheim 183 (—3 ) Caub 122 ( — li >
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mw&tgegen tlogellrao
Badenia -DrogerieR .Chemnitz *
Leopoldstr . Telefon 290

&vsarichß

( ttfttton
Mmid )ten flaf un6 unb übertragen
Mc fölhrnnften Krankbetten. Densatoea
Sie bas Rene Rattenmittel

„ Raxo n “ ,
bas serblüffenb wirft. Unf &Sblicb für
Qlenkben unb flauste« *, ffiläiuenS be«
aulad)tet. Bet-örblid) empfohlen . Staat*
lid) kontrolliert.. .. . . ii-—rjifffibcte Fabrik

fr.Kaiierc m » kWaiMinaenSfuHgarl .

ttieberlaat:

Badenia - Dr ogerie
R . Chemnitz , Leopoldslraße 7

CAPITOL Heute bis Donnerstag 20.00 Uhr
»So grün war mein Tal«

Ein Drama des Lebens mit seinen wechselndenSchicksalen ,
mit seinen Leidenschaften und seinen heiteren Seiten.

III | Dienstag nnd Mittwoch je 18. 15 und 20 .30 Uhr
U L I »Das Mädchen Christine«
Eine leidenschaftl . Romanze v , Liebei u. Schuld mit Wolfg.
Lukschy, Petra Peters. - Donnerstag »Verbotene Liebe«

städtbfkanntmachungen
Bebauungsplan Zehntwiesen — Kleiner Gehrn
Der am 23 . 2 . 1949 und 1 . 3 . 1950 festgestellte Bebauungs¬

plan ( Bau - und StraßenfKchtem für das Gebiet „ Obere Zehnt¬
wiesen“ einschließlich des Geländes „ Kleiner Gehrn “ macht
eine teilwe se Aufhebung und Neufeslstellung der Bau¬
fluchten notwendig, da die Voraussetzungen, unler denen
die früheren Feststellungen ei folgten , sich inzwischen geän¬
dert haben . Der neu aufgestellte Bebauungsplan mit Erläu¬
terungsbericht wird gemäß § 9 des Aufbaugesetzes vom
18 . 8 . 1948 in Verbindung mit § 3 des OStr . G . vom 25 . 10 .
* 908 / 30 10 . 1936 in der Zeit vom 17 . bis 31 . 10 . 1951
werktäglich während den Dienststunden im Zimmer des
Stadlbauamtszur unentgeldlichenEinsichtnahmeoffengelegt.

Einwendungen gegen die beabsichtigte Planung sind bis
spä ’estens 8 . 11 . 1951 schriftlich beim Bürpermeisteramt
Ettlingen einzureichen. Der Bürgermeister

Kleinanzeigenkönnen Sie tele¬
fonisch aufgeben Ruf 187

Gottesdienstordnung derPfarrgemeinde Herz-Jesu
Morgen ( Mittwoch) um 7 Uhr letzte B schofsmesse m ;t einem

kurzen Abschiedswort des Hochw Herrn Weihbischofs . Wir laden
dazu die Katholiken unserer S’adt herzlich ein.

Von Donnerstag an sind die Werktagsgoltesdienste wie gewöhn¬
lich : ’/( 7, 7 u d 8 Uhr.

am Dienstag und Freitag 1j* 8 Uhr Schtilergottesdienst .

im

Gastbans z. Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

ZUKAUFENGESUCHT
Garten , auch als Bauplatz ge¬

eignet, zu kaufen gesucht .
F. Findling, Pulvergarten 3,
Telefon 552

Läftige Haare
bereitist garantiert

fchmerzloe unO zuoerläfffg

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u. 2 .50

Sicher :u haben :

Drogerie R . Chemnit*
Leopolöftr . 7 Telefon 290

VERSCHIEDENES
Im Krant - Einschneiden

empfiehlt sich
Frau M . Welker Wwe .
Ettlingen — Kirehenpiatz 4

Kopf sch uppen
Kopfjucken
Haarausfall

beseitigt überraschend die
Ottve-Methode . Nur erhältlich
Frisenrgeschäft Georg Jäger,
Ettlingen, Rheinstrage 26

ZUMIETENGESUCHT

Junger , solider Handwerker
sudit freundliches, leeres od .
teilmöbliertes Zimmer.
Angeb . unter 3638 an die EZ

ZU VERKAUFEN
Milchzentrifage (Miele, 5 Ltr .)

mit Schrank umständehalber
zu verkaufen.
Zu erfr . unter 3632 in der EZ

OBST B Ä U M F
BAU MS C H ULEN

ETTLINGEN/ - TELEFON 291

. . . wieder günstige Angebote
misse . 9|j
magenbroi . 95
schweizer Käse . ür
dänisch , 45 °/o, 100 g « UU

deutsch,dkl.ViFl.Inh. ( ■UU

KOkOSletl 19R
500 g Tafel . . . . ( » tU

uierrauiweln nn
deutsch,dkl. l/iFl .Inh. ( »UU

ausl. , 500 g Gl. Inh. US

Solange Vorrat
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Umschau in Karlsrune
Hundert Jahre Kirchenchor in Karlsruhe
Karlsruhe (CND) . Am Sonntag, 11 . -No¬vember, begeht der Kirchenchor der Karls¬ruher St . Stephanskirche die Jahrhundertfeier

der Kirchenmusik in St. Stephan . In kirch¬
licher Feier wird der • Gründung der ersten
.ständigen Kirchenmusik“ in der Mutterpfar¬rei der Karlsruher Gemeinden gedacht.

2£us Der babitcfjen fjeimat
Mosbach . Die in den letzten Kriegs¬

tagen zwischen Korb und Widdern zerstörte
Brücke über die Kessach wird augenblicklich
neu aufgebaut . Die provisorisch erstellte
Kotbrücke darf nur von Fahrzeugen bis zu
einem Gesamtgewicht von drei Tonnen be¬
fahren werden. (H . S .)

Heidelberg . Die Zahl der zugelassenen
Kraftfahrzeuge hat sich in Heidelberg nach
dem Stand vom 1 . Oktober gegenüber dem
Jahre 1939 um 2700 auf rund 7700 erhöht. Da¬
zu kommen rund 2000 Pkw , die von Ange¬
hörigen der Besatzungsmacht gefahren wer¬
den . (Iwb)

Heidelberg . Das historische, im Jahre
1701 erbaute Perkoe-Restaurant , das seit 1945
als Kantine für US-Soldaten beschlagnahmt
war , wurde geschlossen , um in Kürze den
deutschen Eigentümern zurückgegeben zu
werden . (Iwb)

Heidelberg . Beim Aufstellen eines Me¬
tall -Flaggenmastes wurde ein französischer
Soldat durch Starkstrom getötet und ein wei¬
terer Soldat schwer verletzt (SWK)

Mannheim . Zu einem ersten deutsch¬
französischen Börsentreffen kam eine Gruppe
von Straßburger Geschäftsleuten zu einem
Besuch der Produktenbörse in Mannheim, (lid)

Mannheim . Die „Kommunale Arbeitsge¬
meinschaft Rhein-Neckar GmbH.“ , der die
Stadt - und Landkreise Mannheim, Ludwigs¬
hafen , Heidelberg, Frankenthal und die hessi¬
sche Stadt Viernheim angehören, hat ihre
Arbeit aufgenommen, (lid)

Mannheim . Wirtschaftsminister Dr. Veit
eröffnete in Mannheim die Ausstellung „Im
Zeichen der Frau “ . (Iwb)

Mannheim . Der Wirtschaftsausschuß des
Deutschen Landkreistages hält zur Zeit in
Mannheim eine Tagung ab, die zur Informa¬
tion der Ausschußmitglieder dient . (Iwb)

W e r t h e i m. Der Wertheimer Tauberhafenist gegenwärtig Umschlaghafen für Brau¬
gerste . Die Braugerste wird in Motorschiffeund Schleppkähne verladen und nach Nord¬
rhein -Westfalen, teilweise aber auch ins Aus¬
land verbracht . (SWK)

Brucusai . Im Haushalt des Bundesver¬
kehrsministeriums sind 300 000 DM für denBau einer Rastanlage auf der AutobahnMannheim-Karlsruhe in der Nähe von Bruch¬sal vorgesehen. (Iwb)

Im Eisenbanntunnel tödlich verunglückt
Pforzheim (Iwb ) . In einem Tunnel auf

der Eisenbahnstrecke zwischen Pforzheim
und Ispringen verunglückte ein junger Mann
aus Rottenburg tödlich. Der Mann , der vom
Weinfest in Neustadt/Weinstraße zurück¬
kehrte , war aus dem Zug ausgestiegen, als
dieser in einem Tunnel hielt . Er wurde einige
Stunden später in schwer verletztem Zustand
in dem Tunnel aufgefunden . Auf dem Wege
in ein Krankenhaus erlag er seinen Verlet¬
zungen.

Pforzheim . Angehörige des Landesver¬
bandes der Heimatvertriebenen haben auf
dem Friedhof in Enzberg zur Erinnerung an
die toten Angehörigen in der Heimat ein
mehrere Meter hohes steinernes Gedenkkreuz
errichtet . (sw!

Pforzheim . Auf dem Vergnügungspark
in Brötzingen stürzte ein Lichtmast plötzlich
um und fiel auf ein Kettenkarussell . Mehrere
Kinder wurden verletzt . Ein siebenjähriger
Bub ertitt eine schwere Gehirnerschütte¬
rung . (hpd)

Kehl . Die Gendarmerie des Landkreises
Kehl hatte sich im September mit 534 Geset¬
zesübertretungen zu befassen, von denen nicht
weniger als 434 Verletzungen der straßenpoli¬
zeilichen Vorschriften waren . (lds)

Baden - Baden . Ein vierjähriger Junge
lief in Rotenfels in ein Motorrad und wurde
zur Seite geschleudert. Das Kind trug einen
Schädelbruch davon und starb im Kranken¬
haus Rastatt . (SWK)

Baden - Baden . Rund 30 Lehrer an ba¬
dischen Gewerbeschulen, die Tapezier-, Pol¬
sterer- , Autosattler- , Feintäschner- und Satt¬
lerlehrlinge unterrichten , nehmen an einem
dreitägigen Lehrgang teil , der in Baden-Ba¬
den eröffnet wurde . (lds)

Offenburg . Die Landesvereinigung Ba¬
den der nordostdeutschen Landsmannschaften
hat alle in Südbaden lebenden Baltendeut¬
schen aufgerufen , an der Einweihung eines
„Ostkreuzes“ in Offenburg teilzunehmen, das
an Allerheiligen geweiht werden soll . (lds)

Lenzkirch . Auf der diesjährigen Haupt¬
tagung des Sängerbundes „Breisgau“

, die in
Lenzkirch stattfand , sprach sich die Mehrzanl
der Delegierten für die Wiedereinführung
des Preissingens anstelle von Wertungs- und
Kritiksingen aus. • (lds)

F r e i b u r g. Der im vergangenen Jahr
neugegründete Bund badischer Volksmusik¬
verbände , in dem 12 regionale Musikver¬
bände mit mehr als 600 Musikkapellen zu¬
sammengefaßt sind, hielt am Sonntag in Frei¬
burg seine erste ordentliche Landesversamm¬
lung ab . (lds)

F r e i b u r g. Dem Landesverband der
Heimatvertriebenen ist ein Jugendreferat an¬
gegliedert worden . Es soll u. a . in Heim¬
abenden die Jugend mit dem Kulturgut der
ostdeutschen Gebiete vertraut machen, (lds)

F r e i b u r g . Der neue Leiter der Bundes¬
stelle für Warenverkehr in Frankfurt , Dr.
Fremerey, wird in Freiburg vor südbadischen
Exportfachleuten sprechen. (lds)

Mannheim (Iwb). Der Rundfunkrat des
Südd . Rundfunks bedauerte auf seiner ersten
Sitzung außerhalb Stuttgarts in Mannheim,
daß der Landtag am 1. August das Rund¬
funkgesetz geändert habe. In einer Ent¬
schließung wurde betont, daß diese Gesetzes¬
änderung, durch die die Zahl der Landtags¬
abgeordneten im Verwaltungsrat von 2 auf 4
erhöht worden ist, nach der Wahl der Ver¬
waltungsratsmitglieder durch den Rundfunk¬
rat am 23. Juli dieses Jahres erfolgt sei . Der
Rundfunkrat erwarte , daß über Änderungen
des Rundfunkgesetzes künftig nur nach vor¬
heriger Fühlungnahme mit dem Rnndfunkrat
entschieden werde.

Der Vorsitzende der SPD -Fraktion im
Landtag , A. Möller, sagte, der Rundfunkrat
gehe von irrigen Voraussetzungen aus. Der
Stuttgarter Oberbürgermeister Dr. Klett be¬
tonte, die Änderung des Rundfunkgesetzes
durch den Landtag müsse als „eine Korrek¬
tur einer acht Tage zuvor zustande gekom¬
menen demokratischen Wahl“ des Verwal¬
tungsrats bezeichnet werden . RegierungsratDr. Walter meinte hierzu , der Landtag habe
diese demokratische Entscheidung des Rund¬
funkrats nicht respektiert . t

Landtag : „Unsympathisches Institut “?
Landtagspräsident Keil sagte in diesem Zu¬

sammenhang, er habe den Eindruck, daß viele
im Landtag „ein unsympathisches Institut “
sähen. Gewisse Kreise würden auch die
Staatsregierung als „feindliche Macht “ be¬
trachten. Oberkirchenrat Dr . Müller erwi¬
derte, der Rundfunkrat habe durchaus keine
Antipathie gegen den Landtag .

Alex Möller kam auf die Diskussion über
den Staatsvertrag für den Südwestfunk zu
sprechen und wandte sich dabei scharf ee-

F r e i b u r g. Der Badische Gaststättenver¬
band hat beim Innenministerium beantragt ,mit Rücksicht auf die Verkehrssicherheit den
Alkoholausschankin Tankstellen künftig nicht
mehr zu gestatten . (Ms)

Freiburg . Regierungschemierat Dr. W.
Lepper ist zum Ehrenmitglied des Verbandes
deutscher landwirtschaftlicher Untersuchungs¬und Forschungsanstalten ernannt worden, (lds)

Freiburg . Professor Dr. R . Mecke vonder Naturwissenschaftlich- Mathematischen
Fakultät der Universität ist eingeladen wor¬den, im Wintersemester 1951/52 an der Uni¬versität Oxford Gastvorlesungen zu hal¬ten . (lds)

Stockach . Beim Ausgraben von Baum¬
stümpfen fand ein Landwirt aus Leibertingenim Kreise Stockach unter einem Stumpf einen
30 cm langen eisernen Dolch und eine 18 cm
lange Speerspitze. Die beiden Fundgegen¬stände wurden dem Heimatmuseum in Meß-
kirch zugeleitet. (lds)

Kencn .aler Wein- und Festwoche eröffnet
Oberkirch (swk) . Am Wochenende fand

in Oberkirch als Auftakt für die Renchtäler
Wein- und Festwoche mit ihren traditionellen
Veranstaltungen die Eröffnung der von nahe¬
zu 100 Ausstellern beschickten Leistungsschaustatt Landwirtschaft, Handel und Gewerbe
geben ihr das Gepräge. Landrat Dr. Joachim
gab einen Überblick über die wirtschaftliche
Struktur des Renchtals. Landwirtschaftsmini¬
ster Kirchgäßner übsrbrachte die Grüße der
Freiburger Regierung. Direktor Karl Hinte-
Karlsruhe führte die geladenen Gäste an¬
schließend durch die vielseitig gegliederte
Ausstellung.

Aus dem Gerichtssaal
Meineid wird bestraft

Karlsruhe . Die II . große Strafkammer
des Landgerichts Karlsruhe verurteilte die
40jährige Emma P. aus Ettlingen wegen Mein¬

gen jede staatliche Einflußnahme auf den
Rundfunk Dr. Möller versicherte , er werde
ohne jeden Vorbehalt „hundertprozentig “ für
einen freien Rundfunk eintreten . Möller
stellte die Frage, ob die Zusammensetzungdes Rundfunkrats vollständig und der Rat
auch ein wirkliches HörerParlament sei .In einer Entschließung nahm der Rund¬
funkrat zu dem von der Bundesregierung ge¬planten Bundesrundfunkgesetz Stellung. Da¬
rin wird betont, daß zur Freiheit und Unab¬
hängigkeit des Rundfunks der Verzicht des
Staates gehöre, auf die Programmgestaltung,die Personalpolitik und die Haushaltführungdes Rundfunks Einfluß zu nehmen . Leider
sei aber eine gegenteilige Absicht des Staates
erkennbar . Anschließend besichtigten die
Mitglieder des Rundfunkrats den seit dem
1 . September in Betrieb befindlichen Mittel-
Wellensender Heidelberg-Dossenheim.

Wir wollen keinen „Staatsrundfunk “
Der erste Vorsitzende des deutschen Jour¬

nalistenverbandes , Dr . Cron, verurteilte den
vor kurzem abgeschlossenen Staatsvertragüber den Südwestfunk . Dr. Cron, der als Mit¬
glied des Rundfunkrates des Südd. Rund¬
funks auf dessen Sitzung in Mannheim
sprach, nannte den Vertrag den „Ruin alles
dessen, was wir als Anteilnahme des Staats¬
bürgers am politischen Leben wünschen“ . Er
sei ein Eingriff des Staates , „den wir uns
nicht gefallen lassen dürfen “. Der Staat
glaube offenbar, er sei dazu legitimiert , über
Rundfunk und Presse zu wachen. Dies trageaber gerade zur mangelnden Anteilnahme am
politischen Leben teil. Der Rundfunk , be¬
tonte Dr. Cron , müsse frei und unabhängigexistieren . Er dürfe kein „Staatsrundfunk “
werden, sondern müsse ein „Rundfunk der
Hörer“ bleiben.

eids zu acht Monaten Gefängnis, zwei Jahren
Ehrverlust und dauernder Eidesunfähigkeit .
Das Verfahren gegen den wegen Beihilfe zumMeineid mitangeklagten 53jährigen verheira¬
teten Josef Sch . aus Ettlingen wurde auf
Grund des Straffreiheitsgesetzes vom 31 . 12.
49 eingestellt .

Die damals verwitwete Angeklagte P . trat
1947 mit Sch . in freundschaftliche Beziehun-

■gen. Es kam zu gemeinsamen Besuchen von
Veranstaltungen und Waldspaziergängen , Küs¬
sen und anderen Zärtlichkeiten , die das Ge¬
setz als ehewidrig bezeichnet. Die Frau des
Mannes erfuhr von diesen Seitensprüngenund schließlich kam es zu einem Scheidungs¬
prozeß. Frau P . wurde am 28 . Sept . 1949 vor
einer Zivilkammer des Landgerichts Karls¬
ruhe in dem Scheidungsprozeß als Zeugin
vernommen . Unter Eid bestritt sie die ehe¬
widrigen Beziehungen, die Küsse und ge¬meinsamen Waldspaziergänge mit Sch . wahr¬
heitswidrig . Vor der Strafkammer legte sie
ein Geständnis ab. Wie sie angab , hatte sie
sich geschämt, sich in diesem Termin zu
offenbaren . Sie brachte es nicht über sich,dieses Verhältnis zu Sch . einzugestehen , wenndieses auch nicht ehebrecherisch war , denn zueinem Ehebruch ist es nicht gekommen. Der
Mitangeklagte Sch . hatte ihr , ehe es zur Ver¬
nehmung kam , geraten , über diese Beziehun¬
gen zu schweigen, weil sie sich sonst selbst
belasten müßte , ein Rat, der sie in ihrem
Verhalten bestärkt hat .

Der Antrag des Staatsanwalts lautete für
Emma P . auf 15 Monate Gefängnis und gegenJosef Sch . auf ein Jahr Gefängnis sowie jefünf Jahre Ehrverlust . fm.

Hohlblocksteine auf krumme Touren
Karlsruhe . Der vorbestrafte Adolf B.

aus Langensteinbach erhielt von einer Bau¬
materialienfirma in Busenbach den Auftragauf Herstellung von Hohlblocksteinen. Das
Baumaterial im Wert von rund 1000 DM
wurde ihm unter Eigentumsvorbehalt gelie¬fert . Er verkaufte die Hohlblocksteine und
führte den Erlös nur zum Teil an die Firma
ab . Im angeblichen Auftrag der Firma ließ
er , wie ihm die Anklage weiter zur Last leg¬
te , durch einen Fuhrunternehmer im Rhein¬
hafen Naturbims abholen. Das Material ver¬
brauchte er in seinem Betrieb . Der Staatsan¬
walt warf ihm außerdem einen Zechbetrugin Höhe von 13 DM vor . Die Verhandlung
vor der Strafabteilung des Amtsgerichts en¬
dete mit der Verurteilung des Angeklagten
wegen Untreue zu einem Monat Gefängnisund 100 DM Geldstrafe . fm.

Langfinger Erika als „Wohltäterin“
Zuchthaus für Taschendiebin

Karlsruhe (swk) . Wieder einmal stand
die 32jährige Erika Rover aus Hildesheim vor
den Schranken des Gerichtes. Erika ist bei¬
leibe kein unbeschriebenes Blatt mehr . Im
Gegenteil. Ihr Vorstrafenregister weist be¬reits eine recht ansehnliche Länge auf . Mitdürren Worten: sie ist eine unverbesserliche
Diebin.

In Karlsruhe nahm sie nacheinander 14
Kindern, die für ihre Eltern einkaufen gin¬
gen , mit unverschämter Frechheit die ein¬
zelnen Beträge aus den Geldbeuteln. Es warzwar nicht viel, aber es läpperte sich immer¬
hin zusammen. Aus grimmiger Dankbarkeit
ließ sie dann durch die ahnungslosen Kinderobendrein auch noch Grüße an die Eltern be¬stellen . Dafür erhielten die Kinder von der
Diebin großzügig einen Groschen geschenkt.Auch als Zechprellerin stellte sie „ ihrenMann“ Diesmal kam sie nicht wieder so
glimpflich davon. Der Staatsanwalt las ihrordentlich die Leviten. Kurz . und bündigdrohte er ihr im Wiederholungsfälle endgül¬tig die Sicherheitsverwahrung an. Er bean¬
tragte 2 Jahre Zuchthaus. Das Schöffengerichtblieb nur 2 Monate darunter und schickte sie
dementsprechend für 22 Monate ins Zucht¬haus unter 3jähriger Aberkennung der Ehren¬rechte für die unehrenhafte * —w -»keit .

Gegen staatlichen Einfluß im Rundfunk
Rundfunkrat bedauert Aenderung des Rundfunkgesetzes
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(35. Fortsetzung )
„Eine sehr interessante Theorie “

, sagt Hopf¬
ner anerkennend, „nur schade , daß alles noch
Theorie ist Es schwebt alles noch in der Luft .
Was wirklich vorhanden ist, ist eine Perlmutt¬
scheibe , die Dr. Aiwa gehört, zwei Tote , der
Beweis , daß für den ersten Mord Zyankali , für
den zweiten eine Pistole verwendet wurde . . .“

„Und wie erklären Sie sich die ausgeplün¬
derte Brieftasche des toten Dr . Aiwa? “ fragt
Hans Burgdorf.

„Ja“
, Berndt zuckt die Acnseu » . . . „vielleicht

hat der Mörder gehofft , darin etwas von dem
erpreßten Gelde wiederzufinden. . .“

„Eine Möglichkeit . .“ gibt Hopfner zu,
„aber ehe wir nicht eine greifbare Spur haben ,
die zu dem Mörder führt, können wir noch
lange auf solche Weise Rätsel raten. Irgend¬
wie müssen sie immer aufgehen , ohne daß wir
damit den Fall lösen können .“

Und dann schließt er ab : „Ich werde jetzt
alle Rücksichten , die ich bisher geübt habe ,fallen lassen und ohne jedes Ansehen der Per¬
son die Leute vernehmen, auch die Damen,die mit Burgdorf Berührungspunkte gehabthaben. Die Oeffentlichkeitverlangt mit Recht
schleunigst die Aufklärung dieser Untaten. Da
fällt eben jede Rüdesicht “

Damit ist die Besprechung zu Ende . Hans
Burgdorf ist mit diesem Ergebnis sehr zufrie¬
den . Es ist auf alle Fälle ein Schritt vorwärts
Er verabschiedetsich und geht nach Hause, in
der Hoffnung , Dora noch anzutreffen, die ei
heute überhaupt noch nicht gesehen hat.

Hopfner , mit Energie geladen für den kom¬
menden Tag , macht sich einen Plan für sein
Vorgehen zurecht . Er notiert sich die Namen
zweier Damen , die er jetzt verhören wird:
Frau Therese Gonterberg und Frau Luzie Ber-
" “r Vielleicht , denkt er. habe ich damit schon

zu lange gewartet. Aber als er diesen Ent¬
schluß gefaßt hat, ist das Schicksal plötzlich
bereit , ihm entgegenzukommen .

Der junge Provisor Herbert Schellmann hat
eine Woche lang in einem heftigen Gewissens¬
konflikt gelebt. Seine Zusammenkünfte und
Spaziergänge mit seiner Braut Susanne haben
darunter ziemlich gelitten, denn Schellmann
war manchmal wie geistesabwesend und hat
Susanne vernachlässigt. Sie hat es wohl ge¬
merkt, und da sie nicht glaubt, daß seine Liebe
zu ihr nachgelassen hat, dazu ist sie viel zu
jung und aufrichtig gewesen , muß seine Un¬
ruhe und Unaufmerksamkeit natürlich andere
Gründe haben.

Als sie sich heute treffen, hat sich das Mäd¬
chen vorgenommen , ihn zur Rede zu stellen .
Und sie tut es auch gleich, nachdem sie sich
auf dem so wohlvertrauten Wege begrüßt
haben und sie mit Erschrecken feststellt, wie
blaß er aussieht.

„Herbert“, fragt sie sehr liebevoll , „du bist
in den letzten Tagen ganz verändert gewesen .
Bist du krank oder was ist eigentlich los?
Liebst du mich nicht mehr? Dann sag es !“

„Aber Susanne!“ Er sieht sie ganz erschrok -
ken an . „Wie kannst du überhaupt so etwas
denken . . Aber es ist gut, daß du fragst. Ich
muß mit jemandem sprechen , du bist vielleicht
der einzige Mensch , der mir raten kann.“

Er spricht so eindringlich, daß sie aufhorcht .
Sie fühlt, daß er sich lange mit etwas herum¬
gequält hat. Also ist es ihre Sache, ihm zu
Hilfe zö kommen . Das ist selbstverständlich .

Und nun erzählt er ihr noch einmal von dem
Giftschrankschlüssel , von seinem Gespräch mit
Frau Gonterberg, das so unentschieden und
bedrückt verlaufen ist, von dem verschwun¬
denen Zyankali und von seiner Schuld daran:
denn er hat ja den Schlüssel steckenlassen .
Aber darf er denn, nur um seine eigene
Unachtsamkeit zu verbergen, womöglich die
Aufklärung eines Mordes verhindern?

Susanne ist nun doch etwas bedrückt davon ,
daß Herbert selbst auf so unangenehme Weise
in die Sache verwickelt ist.

„Du“
, sagt sie zuerst noch ein bißchen

fassungslos , „ich glaube , der Dr . Burgdorf ist
wirklich mit Zyankali vergiftet worden . Ich

dächte , Vater hätte so etwas gesagt , aber ich
will es nicht beschwören .“

„ Da habe ich mir ja was Schönes einge¬
brockt . . .“ Herbert geht unruhig und aufgeregt
neben dem Mädchen. Aber Mädchen wissen in
solchen Dingen oft schneller einen Rat als
Männer .

„Ich werde dir einmal etwas sagen“
, Su¬

sanne kann recht entschieden sprechen , „du
kommst heute mit herauf zu uns und sprichst
mit Vater über die ganze Geschichte . Das ist
die beste Lösung , wenn du dich ihm anver¬
traust. Darauf hättest du längst selbst kommen
können . Vater ist ja kein Unmensch , und viel¬
leicht ist er dir sogar dankbar für den Hin¬
weis. Denn mir ist es die ganzen Tage so vor¬
gekommen , als wenn sie bei der Polizei auch
ihre Sorge mit der Sache haben und nicht vor¬
wärtskommen . Also komm , wir gehen gleich
nach Haus .“

Da gibt es keinen Widerspruch . Herr Berndt
ist eben auch erst vom Büro heimgekommen
und ist noch etwas durcheinander von dem
aufregenden Tag . Er ist ein stiller, ruhiger
Mann , etwas verschlossen , aber in seiner Art
gutmütig und vor allem ehrlich in allen Din¬
gen, die es wert sind , ernsthaft betrachtet zu
werden .

Susanne spricht ihn gleich an :
„Vater, ich habe Herbert mitgebracht. Er

hat mit dir über eine wichtige Sache zu reden .“
Sie verläßt sofort das Zimmer , und die bei¬

den Männer bleiben allein.
Berndt sieht seinen künftigen Schwieger¬

sohn aufmerksam an : „Siehst nicht besonder ?
gut aus , mein Junge. Also, was ist los? “

Und nun kommt der stille, arbeitsame
KriminalassistentBerndt doch noch zu einem
kriminalistischen Erfolg . Was der Junge ihm
erzählt, das ist ja der erste Fingerzeig in die¬
ser dunklen Geschichte, das ist ja die lang ge¬
suchte Spur, der greifbare Faden, der zu dem
Täter führen muß .

„Ich muß dir einen großen Vorwurf machen ,Herbert“ , sagt er, nachdem der junge Provisor
seinen Bericht beendet hat, „den Vorwurf , daß
du mir das alles nicht längst erzählt hast. Wir
zermartern uns die Köpfe über die Geschichte
— und du hast mit dem verschwundenen Gift¬

schrankschlüssel schon von Anfang an den
Schlüssel in der Tasche . Unverantwortlich,dein Schweigen ! Wenn du eher gesprochenhättest, mein Junge, dann wäre vielleicht die¬
ser Dr . Aiwa am Leben geblieben . Das muß
ich dir schon sagen.“ Und er berichtet dem
bestürzten Schellmann von dem Mord an
Dr . Aiwa.

„Du hast dich sehr spät“, schließt er das
Gespräch , „zu der einzig vernünftigen Hand¬
lung entschlossen , die du tun konntest, aber
hoffentlich noch nicht zu spät, um den Täter
zur Verantwortung zu ziehen .“

Sie sitzen eine Weile schweigend . So, denkt
Berndt, ich war doch in der Apotheke und
habe den Gonterberg gefragt, ob Gift fehlt.
Und er hat gesagt : kein Milligramm . Warum
hat er mir das Verschwinden des Zyankali
verschwiegen ? Ist denn der Mann verrückt?
Oder stimmt da schon was nicht ? Das kann
ich mir gar nicht denken . Das ist wahrschein¬
lich bloß diese lächerliche Angst vor dem
Skandal oder was sie sonst in ihrer Ehrbar¬
keit fürchten. Sie überlegen sich gar nicht ,welche Folgen solche Feigheit haben kann.
Bloß, um sich einigen lästigen Fragen zu ent¬
ziehen, lügen sie und machen sich außerdem
noch selbst verdächtig . Es ist unglaublich . . .

„Die Sache ist für dich erledigt“ , sagt Berndt
taut zu seinem Schwiegersohn , „ich glaube
nicht , daß dir einer aus deiner Unachtsamkeit
einen Strich drehen wird. Vorkommen soll so
was ja eigentlich nicht , und du siehst , was
daraus entstehen kann. Aber wenn jetzt der
Mörder gefaßt wird, wird man dich wohl un¬
geschoren lassen . . .“

Bei diesem Trost beruhigt sich Herbert
Schellmann schnell etwas , und da nun auch
Susanne wieder erscheint und heiter den Tisch
zum Abendbrot deckt , bessert sich die Stim¬
mung zusehends . Es ist ihm , als ob er eine
schwere, drückende Last losgeworden sei

Berndt überlegt, ob er nicht sofort noch den
Kriminalrat von dem neuen , bedeutsamen Ge¬
schehnis in Kenntnis setzen soll. Aber Hopfner
hat ja sowieso für den nächsten Morgen die
Vernehmung der Frau Gonterberg in Aussicht
genommen . Er wird ihn vorher unterrichten.

(Forts, folgt )
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WARUM ALTERN WIR?
Die wissenschaftliche Klärung eines alten Problems

Das erste graue Haar ! Keinem wird wohl
ein leises Gefühl der Wehmut erspart , wenn
er, vor seinem Spiegel stehend, an den Schlä¬
fen das erste graue Haar entdeckt. Eine leise
Mahnung, an den Abschied von der Jugend
£U denken, ein Markstein auf dem Wege in
die ungewisse Zukunft , und mancher hat
schon unwillig und seufzend gefragt : „Wa¬
rum müssen wir grau werden?“

Ja , warum? Warum altern wir überhaupt?
Warum können wir nicht ewig jung bleiben ?
Der Versuch , eine wissenschaftlicheErklärung
des Ergrauens zu geben , konnte erst gemacht
werden, als die Vervollkommnung des Mi-
-croskopes es gestattete , auch den feineren Bau
ies Haares zu studieren . Denn das Haar, das
ich dem bloßen Auge als ein ungegliederter
faden darstellt , besteht in Wirklichkeit aus
irei Schichten : einer Marksubstanz im Innern,
■inem dünnen Deckhäutchen an der Ober¬
fläche und zwischen beiden als mächtige
Schicht die Rinde, in der massenhaft kleine
Farbkörnchen eingelagert sind, die dem Haare
seine Tönung verleihen . Die mikroskopische
Untersuchung hat nun gezeigt , daß in dem
ergrauten oder weißen Haare die Farbköm-
chen fehlen. Dies erklärt ungezwungen die

J >» jiAütft &i int 6b cfejtiftekt
Apfelsinenschalen sind vorzüglich zum Rei¬

nigen oon Emaillegefäßen, Ausgüssen, Bade¬
wannen und Porzellan .

*

Soll ein Zimmer desinfiziert werden, so
wischt man mit Wasser auf , dem Terpentin
zugesetzt ist.

*

Die Kaffeemühle muß bisweilen gründlich
gereinigt werden, am besten , indem man feinen
Sand wie Kaffee durch die Mühle gehen läßt ,
der alles Unsaubere fortnimmt und keinesfalls
Spuren hinterläßt.

Veränderung der Farbe . Es ist gar nicht not¬
wendig , zu diesem Zwecke eine zweite Er¬
scheinung beranzuziehen, die ebenfalls in den
ergrauten Haaren sich findet, während das
gefärbte sie nicht zeigt, nämlich das Vorkom¬
men von luftgefüllten Hohlräumen im Marke.

Die Frage, wodurch sich das graue Haar
von dem gefärbten unterscheidet, haben wir
also beantwortet , nicht aber jene, wodurch
dies Verschwinden der Farbkörnchen bewirkt
wird.

Man nahm früher an, daß mit fortschrei¬
tendem Alter der Körper die Fähigkeit ver¬
liere, neue Farbkörnchen zu erzeugen. Da be-

Haaren derartige Zellen fand, die die Farb-
kömchen in ihr Inneres aufnahmen und ver¬
zehrten. Im gefärbten Haar finden sich diese
Gebilde nicht.

Nach dieser Erklärung besteht also das Er¬
grauen nicht in einem Nachlassen der Fähig¬
keit, Farbe zu bilden, sondern diese wird,
kaum gebildet, von derartigen Zellen aufge¬
zehrt . Diese Beobachtung erklärt auch die
nicht gar so seltenen, bisher rätselhaften Fälle
des plötzlichen Ergrauens, des Weißwerdens
der Haare über Nacht . Mächtige Gemütsbe¬
wegungen , wie Schrecken oder Furcht, können
diese Veränderung bewirken. Bei starker Ge¬
mütsbewegung findet ein plötzliches Zuströ¬
men der Freßzellen nach den Haaren in gro¬
ßer Menge statt und zugleich entfalten diese
Gebilde eine besonders lebhafte Tätigkeit.

Damit ist auch von diesen wunderbaren
Fällen, welche von jeher die Phantasie mäch¬
tig anregten — plötzliches Ergrauen bei
Schreck , Freude usw . — der Schleier des Ge¬
heimnisvollen gezogen . Das rein Mechanische
des Vorgangs ist erklärt ; dunkel allerdings
bleibt noch der Zusammenhang zwischen der
seelischen Erregung und der Veränderung im
Körper. Die Aufrollung dieser Frage führt in
ein Gebiet, das trotz Seziermesser und Mi¬
kroskop heute in mancher Beziehung noch
ebenso dunkel ist wie vor tausend Jahren , in
das Gebiet des Zusammenhangs zwischen
Körper und Seele . Allerdings sei hervorge¬
hoben , daß die Psychologie gerade in den letz¬
ten Jahrzehnten ungeheuere Fortschritte ge¬
macht hat, die zu den höchsten Erwartungen
berechtigen.
Blumen im Krankenzimmer
Das Wasser .in der Vase täglich erneuern !
An das Bett gefesselte Kranke sind zumeist

für eine Blumengabe äußerst empfänglich.
Aber es ist Vorsicht zu üben, soll aus dem
Nutzen kein Nachteil entstehen Stark duften¬
de Blumen sind auf jeden Fall zu vermeiden,
ebenso solche , deren Duft den Kranken unan¬
genehm ist. In Töpfen stehende Pflanzen sind
jedoch den abgeschnittenen Blumen vorzu¬
ziehen . Abgeschnittene Blumen soll man nur
über Tag im Krankenzimmer stehen lassen.

Das Wasser in der Blumenvase ist täglich
zu erneuern . Faulende Pflanzenteile sind sorg¬
lich fernzuhalten. Kunstblumen sind Staub¬
fänger, sie gehören in kein Krankenzimmer.
Lebende Blumen tragen Sonnenschein und
Hoffnung hinein. Das sind Gesichtspunkte, die
man bei der Ausschmückung des Zimmers mit
Blumen niemals außer acht lassen soll , will
man, daß der Blumenschmuck seinen Zweck
voll und ganz erfüllt.
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$ie herbstliche cJClei^ung

\\

familiären
Einfache Zutaten haben den Vorzug

Garnituren haben eine lange Tradition . In irgend einer Form gehören sie oon ieher zum mo¬
dischen Beiwerk . Von den Mühlsteinkragen der spanischen Mode über die großen Spitzenkra¬
gen und Stulpen des 30jährigen Krieges wurden sie im galanten Rokoko in •zarte , rieselnde

Jabots abgewandelt. Viele Variationen führten dann zu den ein¬
fachen Kragen und Aufschlägen unserer Tage. .

Beim Betrachten der alten Modestiche denken wir modernen
Frauen sofort an die mühsame Arbeit und viele Zeit, die das
Waschen, Stärken und Bügeln dieser steifen und kostbaren Ge¬
bilde erfordert haben muß. Da es in tenen Zeiten aber noch
genügend dienstbare Geister gab und das Leben der Ftauen sich
nur auf Haushalts - und Familienpflichten beschränkte , dürfte
diese frauliche Beschäftigung mehr als angenehme Belebung der
täglichen Pflichten empfunden worden sein . Zumal die umfang¬
reichen und prächtig verzierten Kragen ein Zeichen uon Rang
und Würde darstellten , für das man gerne Zeit und auch Geld
aufwandte. Die glatten , einfachen Kragen und Aufschläge un¬
serer praktischen Generation hätten vor den Augen der Frauen
iener Zeiten keine Gnade gefunden und wären ihnen zu unschein¬
bar und ärmlich erschienen.

Der heutige Geschmack bevorzugt die einfachen modischen
Zutaten , die wenig Zeit und Aufwand beanspruchen, aber trotzdem ihre schmeichelhafte Wir¬
kung nicht verfehlen.

Pepitaaufschläge im Frühiahr , weiße Garnituren im Sommer und Pelzkragen im Winter
tragen den Erfordernissen jeder Jahreszeit Rechnung. Besonders viel Abwechselung bietet
uns in diesem Jahre das herbstliche Zubehör : Woll - und Samtmaterial oder auch den schmal-
gestreiften Seidentaft . Zum schwarzen Wollkleid wirkt ein schwarzweißer Taftkragen sehr
elegant, zum braunen Kleid sieht eine braun-weiß gestreifte Garnitur reizend aus , usw. usw.

Die Farbe des Kleides sollte immer mit det Garnitur entsprechend abgetönt werden. Durch
geschickt nuancierte Farbwirkung erzielen wir mit dem Schimmer des Taftmaterials eine
dezente Eleganz, die von det neuen Herbst- und der kommenden Wintermode bevorzugt wird.

Unsere Abbildung oben links zeigt eine schwarze Wollbluse _
im Raglanschnitt mit schwarzweiß gestreiften Taftaufschlägen .
Diese Bluse ist bei ihrer Einfachheit für das Büro geeignet,
läßt jedoch ihre Trägerin auch für den Nachmittag schick und
gut gekleidet erscheinen. Durch eine modische Anstecknadel
kann man die Wirkung erhöhen, ohne ein Zuutel befürchten zu
müssen. Der Stil dieser Bluse eignet sich ebenso für das hinge
Mädchen wie für die Frau in reiferen Jahren .

Die untere Abbildung zeigt ein gemustertes Wollkleid mit
Samtgarnitur . Der weit aufgeschlagene Reverskragen hat noch
einen kleinen Samteinsatz , der den kühleren Herbsttagen Rech¬
nung trägt . Die Manschetten wiederholen die spitz zulaufende
Tendenz des Kragens. Als Farbe für das Samtmaterial emp¬
fiehlt es sich , eine der Tönung des Kleides entsprechende
dunklere Samtschattierung zu wählen. Auch dieses Modell ist
nicht einer bestimmten Altersgruppe Vorbehalten.

Die Taftgarnituren werden der Zweckmäßigkeit halber nur
eingeheftet , damit sie beim Waschen ohne große Mühe ousge- '
wediselt werden können Samtkragen werden mit einem milden,
schmutzlösendenReinigungsmittel des öfteren leicht abgebürstet .

Hiermit haben wir Ihnen, liebe Leserin, mit unserer kleinen modischen Plauderei eine An¬
regung für die kommende Herbst- und Wintersaison gegeben. Wir überlassen es Ihrer Phanta¬
sie, mit diesem modischen Beiwerk auch älteren Blusen und Kleidern eine neue, vielleicht
manchmal überraschend nette Wirkung zu geben. L e o ni e
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..aumiicn das Haar beständig sicn an den
Spitzen abnützt und von der Wurzel her
nachwächst, konnte diese Erklärung zur Not
für die Fälle des allmählichen Ergrauens an¬
erkannt werden. Sicherlich trifft sie bei jenen
Leuten zu , die — meist übereinstimmend mit
anderen abweichenden Farbverhältnissen im
Körper, zum Beispiel an der Regenbogenhaut
des Auges — schon von Geburt an weißhaarig
sind. Hier handelt es sich um einen angebo¬
renen Entwicklungsmangel des Körpers, wel¬
kem die Fähigkeit abgeht, Farbkörnchen zu
erzeugen . Aber so recht befriedigend war
diese Erklärung denn doch nicht, weil es den
Tatsachen widersprach, daß nur das nach¬
wachsende Haar im Alter grau ist. Vielmehr
weiß jeder aus eigener Erfahrung , daß auch
die bestehenden Haare, nicht nur die neu -
waehsenden , ihre Farbe verlieren . Man ver¬
suchte sich allerdings dadurch zu helfen, daß
man sagte, in der Marksubstanz bilden sich
Lücken , in die Luft eindringt , und das ist die
Ursache des Ergrauens. Aber das Verschwin¬
den der Farbkörnchen aus diesen Haaren ist
dadurch nicht erklärt .

Eine Erklärung fand die Forschung erst auf
der Schwelle zum 20. Jahrhundert . Sie fußt
auf folgenden Tatsacken: Das menschliche
Blut enthält bekanntlich außer den flüssigen
Bestandteilen auch geformte Elemente , von
denen die einen rote, die anderen , an Zahl
weit geringer, an Umfang bedeutend größer,
weiße Blutkörperchen genannt werden. Diese
letzteren haben die Fähigkeit, ihre Gestalt zu
verändern und sich selbständig zu bewegen .
Man hatte schon früher gezeigt , daß diese Blut¬
bestandteile imstande sind, kleine Körperchen,
zum Beispiel Bazillen , mit ihren Fortsätzen
zu umklammern, in sich aufzunehmen und
zu verzehren, weshalb man ihnen den Namen
„Freßzellen“ beigelegt hatte . Nun wies die
Forschung nach , daß man in den ergrauenden

IN ÜBERLINGEN AM BODENSEE
(Aufnahme: S . Lauterwasser)
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MÖBEL KANN MAN AUCH TOTPFLEGEN
Möbel sind heute so teuer , daß jede Haus¬

frau ihren Ehrgeiz darein setzen .wird, sie so
lange und so gut wie möglich zu erhalten . Es
ist nicht nötig , daß sie sich dabei nach kompli¬
zierten oder teuren Pflegemitteln umsieht.
Alle Fachleute sind sich darin einig : das Staub¬
tuck ist das beste Mittel zur Möbelpflege . Al¬
lerdings soll nickt nur „Staub gewischt“ wer¬
den , sondern die mattierten , polierten oder
gestrichenen Möbel sollen täglich mit dem
trockenen Tuch kräftig abgerieben werden.
Gerade so , als wollte man sie noch einmal
nackpolieren. Am besten eignen sich alte Roh¬
seide , ausgediente Gardinen und überhaupt
jeder weiche , aufsaugende Stoff für die Mö¬
belpflege . Man reibt das Holz in Richtung
seines Wuchses in langen Zügen — niemals
darf man quer oder in Kreisen wischen. Nur
mit diesem zügigen Vorgehen befreit man die
Möbel wirklich von Staub, Rauch und Ruß .

. Ebenso verfährt man mit den Füllungen in
den Schranktüren.

Gibt es irgendwo einen kleinen blinden
Fleck , dann haucht man ihn an oder befeuchtet
das Tuch mit Speichel und poliert ihn so weg .
Der Speichel enthält nämlich eben so viel Salz¬
säure wie nötig ist, um den Fleck zu entfernen ,
ohne der empfindlichen Politur zu scha¬
den . Behandelt man seine Möbel so, und zwar
täglich , dann — so sagen die Fachleute —
braucht man sie , solange man lebt und sie be¬
nutzt, nicht vom Tischler aufarbeiten lassen.

Wer es besser machen will und mehr tut ,läuft Gefahr, seine Möbel „zu Tode zu pfle¬
gen“ , wie die Möbel-Fachleute es nennen.
Möbelpoliturund Bohnerwachs enthalten näm¬
lich Substanzen, die zu reichlich angewandt,
schaden können. Auch die so häufig empfoh¬
lene Mischung von Rotwein und Oel ist ge¬
fährlich. Der im Wein enthaltene Alkohol
frißt nämlich allmählich die Politur weg .

Geht der Staub mit dem trockenen Wisch¬
tuch nicht restlos weg , so nimmt man ein

Das beste Mittel bleibt das Staubtuch
frisches weiches Tuch , besprengt es wie ein
Wäschestück mit ein paar Tropfen besten
Speiseöls und läßt es zusammengerollt 24
Stunden liegen . Danach nimmt es bei der Be¬
nutzung allen Staub fort und verleiht dem
Möbelstück darüber hinaus noch einen schö¬
nen, seidigen Glanz .

Auch gestrichene Möbel , Fenster und Türen,
brauchen im Grunde keine andere Behand¬
lung als trockenes Abreiben. Will man sie
abseiften, so ist ein sehr weiches Waschmittel ,
wie man es für empfindliche Wäsche nimmt,
gerade gut genug . Es versteht sich von selbst,
daß man mit dem Abseifen immer unten an¬
fängt , damit herablaufende Wassertropfen
keine Spuren hinterlassen.

In feuchten Wohnungen bildet sich an der

Rückseite der Möbel oft Schimmel . Er muß
immer wieder abgebürstet werden; am besten
schützt man die Rückwand durch einen Isolier¬
anstrich.

Ein Kapitel für sich sind die Flecken auf
polierten Tisch - oder Anrichteplatten. Wasser¬
spritzer , die sofort aufgenommen werden, hin¬
terlassen keine Spuren, das gilt auch für Tinte
und manche andere Flüssigkeit Später ist die
Beseitigung schwierig, ja häufig ganz un¬
möglich . Schrammen oder Ringe von Schnaps¬
gläsern sind mit häuslichen Hilfsmitteln nicht
zu beseitigen. Man muß die Platte abschleifen
und neu polieren lassen. Aber wer stellt
Schnapsgläser auch ohne Untersatz auf eine
polierte Tischplatte? Hausfrauen bestimmt
nicht ! Sabine Ring

Laßt den kleinen Schreihals brüllen!
Auch ein Säugling bat Launen. . .

Eine junge Mutter schreckt natürlich bei
jedem Schrei ihres ersten Kindes angstvoll
zusammen. Denn schließlich hat das Kind
eine sorgfältige Pflege , eine ausreichende Er¬
nährung und genügend Schlaf . Wenn das
Kind also schreit , so sagt sich die junge
Mutter , dann muß das Kind krank sein . Denn
der kleine Erdenbürger hat doch wohl keinen
anderen Grund, seine Umwelt durch sein
Gebrüll in derartige Unruhe und Aufregung
zu versetzen.

Die Kontrolle, ob mit dem Kind etwas nicht
in Ordnung ist, wenn es schreit, ist schnell
gemacht: wenn alle körperlichen Notwendig¬
keiten für eine gute Nachtruhe oder für den
erforderlichen Tagesschlaf gegeben sind , wenn
die Wickel weich und angenehm ist, und nicht
eine bessere Art Zwangsjacke, wenn auch die
Körpertemperatur des Kindes in Ordnung ist,
dann muß man nach anderen Ursachen des
Geschreis forschen .

Die Ursachen liegen dann nämlich in rein
seelischen Momenten. Das mag auf den ersten
Blick etwas merkwürdig klingen. Aber es ist
so : auch dieser kleine Erdenbürger hat bereits
seine Launen.

Auch für einen Säugling ist es natürlich
höchst langweilig, schon wieder in das Bett-
chen gelegt zu werden, wenn in der Umwelt
noch so viel los ist . wenn es noch so viel zu
sehen und zu beobachten gibt. Denn mancher
Säugling hat ein ungewöhnlich aktiv arbei¬
tendes Gehirn . Der Säugling will garnicht ins
Bettchen Er will vielmehr unterhalten wer¬
den , er will, daß man mit ihm spricht, sich
mit ihm beschäftigt.

Schreit das Kleinkind aus diesen Ursachen,
dann darf man sich nicht um es kümmern, es
sei denn, daß das Geschrei so stark wird, daß
sich eine Art Krampfzustand entwickelt. Eine
junge Mutter wird garnicht solange warten,sondern viel früher den Sprößling sorgenvoll
hochnehmen.

Schinken vom Kaninchen
Begehrt und geschätzt auf dem Mittagstisch

Der Nachwuchs unserer Stallhasen wird all¬
mählich schlachtreif. Kaninchenbraten ist be¬
gehrt und geschätzt auf dem Mittagstisch, aber
man kann sich das etwas weichliche Fleisch
leicht überessen. , Darum wollen wir Ihnen
ein paar weniger bekannte Rezepte nennen:

Hackbraten bereiten wir aus Kopf ,
Hals , Rippen und Bauchlappen. 500 g Kanin¬
chenfleisch wird mit 75 g Speck , zwei Zwiebeln
und zwei eingeweichten Brötchen durch den
Fleischwolf gedreht und mit 1 Ei, Salz und
Pfeffer zu einem glatten Teig verarbeitet . Man
formt ein Brot , brät es von allen Seifen braun
an, fügt kochendes Wasser und etwas Butter¬
milch hinzu und läßt es etwa vierzig Minuten
schmoren . (Nach Belieben einige Wacholder¬
beeren zufügen .) Die Tunke wird mit Mehl
gebunden und evtl, mit Tomatenmark abge¬
schmeckt . — Aus dem gleichen Teig kann man
auch Fleischklöße formen , die in einer hellen
Soße fünf bis acht Minuten ziehen müssen. Die
Tunke wird mit Zitronensaft, evtl, etwas
Weißwein und einigen Kapern abgeschmeckt .

Feine Sülze . 500 g gekochtes Kanin¬
chenfleisch (Vorderläufe, Bauchlappen , Hals )
werden recht fein gewürfelt, mit einer klein¬
geschnittenen Salzgurke, einem mürben, ge¬
würfelten Apfel und einer halben gekochten ,
zerschnittenen Knolle Sellerie vermengt. In
Vt Liter kräftig mit Essig abgeschmeckter Ka¬
ninchenbrühe löst man 13 bis 14 Blatt weiße
Gelatine oder 30 g Gelatinepulver «auf, gibt
Fleisch und Gemüse hinein und läßt es in
einer flachen Schüssel erstarren . Die gestürzte
Sülze ergibt am anderen Tag mit Röstkartof¬
feln oder Toast eine pikante Mahlzeit.

Kaninchenschinken . Keulen und
Filets .werden von dem Knochen gelöst und
einige Tage in Pökellake gelegt . Dann werden
sie zu je einem Schinken fest zusammengerollt
mit einem Bindfaden umwickelt und dem
Schlachter zwei bis drei Tage zum Räuchern
überlassen. Die ausgelösten Knochen verwen¬
det .man für eine kräftige Suppe oder einen
Gemüseeintopf.

Aber diese Mütter brauchen sich wegen ihrer
Nachgiebigkeit keine Sorgen zu machen . Das
Kind ist einfach nicht müde genug , um gleich
einzuschlafen. Das wird eines Tages anders.
Wir müssen nur hier etwas Geduld haben.

Denn es wird anders in dem Augenblick ,
wo der kleine Erdenbürger in der für ihn
neuen Welt auf allen Vieren herumzukriechen
beginnt und sich durch sein Kriechen , durch
die ständige Bewegung ermüdet . Unter die¬
sen Umständen wird er gar keine Lust mehr
haben , sich abends erst noch unterhalten zu
lassen, ehe er sich dem Schlaf anvertraut

Allerdings beginnen in diesem Augenblick
für die Mutter neue Sorgen , die vielleicht nicht
weniger an die Nerven gehen als vorher das
Geschrei des Sprößlings. Denn nun ist kein
Küchenschrank und keine Schublade, kein
Kasten mehr sicher vor dem kleinen Mann , der
auch mit Vorliebe die ungelesenen Zeitungen
erwischt und sie nach „gehabter Lektüre“ in
kleine und kleinste Fetzen zerlegt.

Aber nach diesen Kunststücken wird der
Sprößling schlafen und die Mutter nicht mehr
mit seinem Geschrei wachhalten und besorgt
machen . In Bezug auf das Schlafbedürfnis
stellt er dann wenigstens seine Mama zu¬
frieden.


	[Seite 592]
	[Seite 593]
	[Seite 594]
	[Seite 595]
	[Seite 596]
	[Seite 597]

